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F087-16,09 In Viri Clariſſimi JOH MATTHIA E SCHNEUBERI Poe͗mata vernaculoſermone eleganter com-
poſita INfauſt i fuerat quis neſcit temporis omen Cum peregrina ſuis pra eferret verba ſiniſt ro Germanus ſt udio Nunc
poſt quam ta edia facti Miſcellis obicem nugis poſuere reditque Paulatim patrii ſermonis cura descusque Ut meliora ſimul
naſcantur ſa ecla precamur Hoc ſibi pra eſcribantomen qua e carmina luci Nuc donata tuas dotes SCHNEUBERE loquetur
Inuidaiamque fugent tam fauſt a e frontis honore Nec minus auſpicii vis reru \{}& pondꝰ habebit Dictorum \{}& priſcis
certantia ſenſa Poe͗tis Nam per ſcritura e forma͗ ac elementa putamꝰ Non dare te leges reliquis ſed libera cultus Tentamenta
novi primum ſubmittere doctis Quorum judicio perſtabunt iſta cadentue At vigor ingenii magnumq minantia vatem
Inventa artificis vana e commune merentur A Eſt imium \{}& noſt ris ac poſt eritantis amores Amicitia e ergo ad ieci 10
Henr Bo eclerus An den Wolgelaͤhrten und Sinnreichen Joh Matt Schneuber ć Zur Auſ zgab ſeines Dicht=
F087-16,10 buchs NUn iſt der ray an dir auch laut einmal zu ſingen Mein Schneuber darumb laſ z die ſtimme friſch
erklingen Du ſihſt wie andre thun die ſpaͤhter noch als du Zum ſpil erſchienen ſeyn halb=fremdlinge darzu Was hilfft das
wiſſen dich wann niemand ſol=
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F087-16,11 ches wiſſen Auſ z deinen ſchrifften weyſt Jch halt auff gute biſſen Die mir der koch verſpaͤrrt ſo vil als
auff den Wein Der ſtehts inn faſſen bleibt Wann fruchten zeitig ſeyn Und niemand ſie geneuͤſ zt ſo muͤſſen ſte verderben
Dicht jmmer waſ z du wilſt du wirſt kein Lob erwer=
F087-16,12 ben Wann nur die ſtubenthuͤr und deine ſtumme Wand Soll zeuͤa und richter ſeyn Komm mach
dich auch bekannt Damit nicht etwann leüthˢ den glauben laſſen schwinden Daſ z diſer ſeit deſ z bachs noch jemand wol
zufinden Der hoch teu͗tſch ſingen kan recht hoch=teu͗tſch ſag ich hie Weil mich bedunken will es hab bei vilen muͤeh Die
eygenſchafft der ſprach gepuͤrlich wahr zunem=
F087-16,13 men Meinˢ hand hat ſich biſ zher durch rayſen laſſen haͤmmen Die ſonſten willens war auch jrrgend
mein gedicht Und waſ z ich von der art der Rede zugericht Dem urtheyl=klugen aug eroͤffnet forzulegen Jn deſſen hat das
Gluͤk mir unbewuſt hergegen Zu gleicher bruht der eyr den Schottel angeſtifft Der mich und alle die gewiſ zlich uͤbertrifft
Die jemals von der kunſt der Teuͤtſchen ſprach ge=
F087-16,14 ſchrieben Und darum bin ich froh daſ z ich zuruk geblieben Ja bleib noch mehr zuruk weil meiner ſinne
kind Zu weiter wanderſchafft ſich noch nicht foͤrtig find Jch weiſ z ſchier ſelber nicht wie ſolches wird geartet Jch mach
es wie ein baum der mit den fruͤchten wartet Biſ z in den ſpahten herbſt ob er ſchon fruͤh im jar Mit knoͤpffen und mit
bluͤht der erſten einer war Jch bin wie mancher hund bald jagend langsam fangend Sitz zeitlich mit zu diſch bleib hungrig
jmmer bran=
F087-16,15 gend Thu vil verricht doch nichts eill fort und ſuch doch friſt Weys endlich diſ z allein daſ z alles euͤtel
iſt Jeſa Rumpler von Loͤ=
F087-16,16 wenhalt Johannes Matthias Schneuber die buchſtaben verſetzt Ah er iſt ein Man Baut ſchoͤns ISt dann
der Teutſch allein ſo grob vnd plump zu ſchaͤtzen Vnd deſſen Mutterſprach von aller Spra=
F087-16,17 chen fetzen Geſtuͤckelt vnnd geflickt Soll dann der Teutſche Mann Allein derjenig ſein der nie nichts
ſchreiben kan O viel vnd weit geirrt der Teutſche trutzt die Grie=
F087-16,18 chen Vor jhm muſ z Romuls ſtatt ſich ganſ z entſetzt ver=
F087-16,19 kriechen Waſ z ſonſt daſ z Frankreich preiſ zt warinn der Wel=
F087-16,20 ſche prangt Daſ z hatt der Teutſche Sinn mit Kunſt und Fleiſ z erlangt Wie hoch wol eine Zung in
Kuͤnſten iſt geſtiegen So will doch Teutſchland nit derſelben vnden ligen Beſih die Truckerey daſ z donner=feld=geſchuͤtz
Es iſt der Teutſchen fund es iſt der Teutſchen witz Prangt jrgends ſonſt ein Land mit edelen Poeten Die kein vergiffter
Neid noch zeit vermag zu toͤdten So hat ſie Teutſchland auch daſ z nun ein Helicon Recht wol zu nenen iſt ia Phoͤbus
ſitz vnd thron Wer kennt den Opitz nicht den Herzog teutſcher ſinnen Wer liebt den Tſcherning nicht den Sohn der
Pierinnen Der Werther iſt bekannt der Flem̄ing ſtirbt nit mehr Die Fama tragt den Coͤs biſ z an daſ z Sternenheer Vnd
du mein Schneu͗ber wirſt nun mehr auch eingeſchrieben Jns buch der Ewigkeit dein Geist hat dich getriben Weit vbern
Poͤbel hin durch dein gelehrte Hand Machſtu dein Vatterland vn̄ dich noch mehr bekant Du biſt im Reymen gut du biſt
gut in Gedichten Auff deiner Mutterart die allen Neid vernichten Ein vngezwungē Werck recht kuͤnſtlich auſ zgefuͤhrt
Darinn man nirgends kein Frantzeſͤiſch welſches ſpuͤhrt Du biſt ein Mann hierzu baw jmmer ſchoe=ͤ
F087-16,21 ne ſachen Die dich in aller welt belobt vnd kuntbar machen Fahr jmmer freuͤdig fort Du biſt ein rechter
Sohn Der ſeiner Mutter hilfft zu jhrem Reich vnd Kron zu ſchuldigen ehren ſeinem treuͤen freund und Bruder ſchreibt
ſolches Joh Heinrich Schill D EJn jeder lobet daſ z waſ z ſein Gemuͤth ergoͤtzet Waſ z ſein Luſt ſeine Witz als gut ergreiffen
kan Es ſteht eim jeden nicht ein jede Sach gleich an Daſ z frewet den ſo hoch als jenen es verletzt Daſ z iſt Natur gemeſ z
daſ z iſt niemahl zu ſchelten Wann voller Eyffer nicht die wilde Zunge fuͤhrt Die offt von Vnbedacht die Rew=geburth
gebuͤhrt Ein Weiſer leſt auch daſ z waſ z jhm nicht gleichet gelten Hoͤrt ohnteuͦeſch Teutſches Volck wo ſeyd jhr doch
gebohren Daſ z euch die Teuͤtſche Sprach recht teutſch zu wi=
F087-16,22 der iſt Koͤnt jhr die dann zu wohl iſt daſ z jhr was gebruͤſt Jſt ſie euch viel zu Raw iſt ſie dann halb
verlohren Daſ z jhr ſo ohne Grund die in den Grund verſchar=
F087-16,23 ret Daſ z alles euch verhaſ zt waſ z Teuͤtſch geſchrieben wird Daſ z euch die Mutterſprach ſo in den
Zaͤhnen kirrt Daſ z jhr in frembder Sprach ſo meiſte euch vernar=
F087-16,24 ret Kein Teuͤtſch Gedicht daſ z kan niemahl bey euch Ein erklingen Als wanns Frantzoͤſiſch wehr die
Welſche Lieblich=
F087-16,25 keit Die Spaniſch tieffe Wort die bringen euch nur Freuͤdt Jn Teuͤtſcher Sprach muſ z man als mit
Gewalt erzwingen Jhr Namen=Teuſche komt zwingt euch doch zu verlassen Die frembde Thorheit ſo euch in dem Zwang
noch hat Lernt ewre Mutter=Sprach Ach folget gutem raht Wo jhr die recht erlernt werd jhr waſ z frembd iſt haſ=
F087-16,26 ſen Den Mangel ſo wir nich in vnſrer Sprache ſehen Jſt nicht der Sprache ſchuld iſt mehr vnwiſſenheit
Jſt vnfleiſ z vnd daſ z ſie ſo ſeltzam wird verkleidt Mit frembder Lumpen=pracht daſ z iſt jhr vnderge=
F087-17,01 hen Ihr seyt gar falſch daran leſ zt vnſre Teutſche zeuͤ=gen Opitz vnd Weckerlin Haarsdorff vnd deren
mehr Da ſeht jhr Lieblichkeit der Teuͤtſchen Sprach jhr Ehr Den reichen Woͤrterfluſ z dann werdt jhr Scham=
F087-17,02 roht ſschweigen Daſ z Urtheil wird gewiſ z vmb gar viel anderſt ge=
F087-17,03 hen Daſ z bruͤtſchen wird bey euch ein loͤblichs dichten ſein Da heiſtˢs nicht mehr die Sprach iſt
mangelhafft vnrein Zum deuͤtſchen werd jhr euch auff gut alt Teutſch verſtehen Mit mir Herr Schneuͤbers Werck wie
billich helffen loben Der vnsſre Mutterſprach mit hohem Glantze ſchreibt Jhr ſein vnd andrer Ehr zum Lobe=guͤpffel
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treibt Der Vnverſtand der kan nur wider daſ z Buch toben Herr Schneuͤber lebe wohl fahr fort in deinem ſchrei=
F087-17,04 ben Dir werden tauſent wuͤnſchˢ vnd tauſend Lobe plei=
F087-17,05 ben Offenlich bezeug ich die hiedurch liebſter Herr offene freundſchafft und dienſte Johann Kuͦffer
AVſ z einem vmb vnd vmb mit Moſ zgekroͤnten Brunnen Der ſcheint er ſey gemaͤngt mit Silber ſo ge=
F087-17,06 runnen Vnd gantz geſchmoltzen iſt enſpringt ein ſchoͤner Bach Vnd wachſet in dem lauff vnd zeicht
ſich ſelber nach Laͤſ zt ſich die rauhe Wegˢ vnd Felſen nit erſchroͤcken Wie auch kein gruͤnes Feld ihm eine Luft erwecken
Daſ z er in einem Ort darumb ſolt bleiben ſtehn Er eylet jmmer fort den weg den er zu gehn Jhm auſ zerſehen hat treibt
ſich ſelbs durch die Waͤl=
F087-17,07 der Durch Berg und Thal durch Stein durch Wiſen vnd durch Felder Mit einem lieblichen Geraͤuſchen
ſo lang vnd viel Biſ z er ſich in daſ z Meer ergeu͗ſt daſ z iſt ſein Ziel Dein Sinn Herr Schneuͤber iſt ſo eine schoͤne Quelle
Vnd diſes Buch daſ z jetz von dir wird an das helle Vnd offentliche Liecht gebracht iſt ſo ein Fluſ z Den nichts an ſeinem
Lauff durchauſ z verhindern muſ z Darumb ſo wuͤrd daſ z Verck ſo von dir iſt gefloſſen Durch alle Laͤnder gehn die auch
wie du begoſſen Mit der auſ z Pindus quell entlehnten Feu͗chtig=
F087-17,08 keit Biſ z daſ z es dich mit ſich bringt zur Vnſterblich=
F087-17,09 keit Samuel Schalleſius Anruffung GOtt der du in dir ſelbs die ewigkeyt beſitzeſt Und biſt der
du wirſt ſein und wareſt und noch biſt Eynˢ unerſchoͤpfte quaͤll die gantz voll allmacht iſt Mit welcher du die Welt
gewaltig underſtuͤtzen Und alles was darinn geſchaffen herrlich ſchuͤtzeſt Du biſt unſaͤglich gut warhafftig ohne liſt
Mit unerforſchlichem Verstaͤndnus auſ zgeruͤſt Barmhertzig der du dich langmuͤhtiglich erhitzeſt Mit deines Zorn feu͗r
unendlich weis gerecht Reyn keu͗ſch und fuͤr dich frei und unbegreifflich ſchlecht Ja unermaͤſ zlich groſ z eyn urſprung aller
ſachen Eyn Vatter Wort und Geyst Dreieynig Eyns und Drei Mein Schoͤpfer Retter Troſt HERR ſtehe du mir bei Und
hilf zu deinem Preiſ z auch hie den anfang ma=
F087-17,10 chen Um aufmunterung deſ z Geyſtes zu dem Lobe Gottes JN dem ich meinen geyſt zu dir hinauff will
ſchwingen Und dir O groſſer Gott eyn Lobes opfer brin=
F087-17,11 gen Von deiner guͤt und krafft wie zwar zu solcher pflicht Du alle deine werk erſchaffen und gericht
Daſ z deines Namens ehr moͤcht auſ zgebreytet wa͗r=
F087-17,12 den Da klebet mein gemuͤht ſo haͤfftig an der Erden Und dz verderbte fleiſch hangt jhm ſo ſchwerlich
an Daſ z ich es von mir ſelbs nicht auf bewegen kan Gleich wie eyn voͤgelein das an der falſchen ſtangen Die man mit
zaͤhem leim beſchmirt hat iſt gefangen Sich zwar gern ledig wuͤrktˢ un̄ in die hoͤhe ſchwaͤngˢ Auch in der freien lufft eyn
freuͤdenliedlein ſaͤng Hat aber keyne macht daſ z es die freiheyt kriegen Und wider wie vorhin dem himel zu koͤnt fliegen
Dieweil je mehr es ſich zu flotteren bemuͤht Je mehr sich das gekleyb in ſeine federn zieht So geht es auch bei mir Jch
habe zwar den willen Und mangle doch der krafft desſelben zuerfu͗llen Jm fall du treuͤer Gott von oben her den Geyſt Der
gnaden mir nicht gibſt der ſelber alles leyſtˢ Und meinen vorſatz dir gefaͤlliglich vollbringe So iſt der will umſonst daſ z ich
mich zu dir schwinge Das fleyſchliche geſaͤtz laſ zt dem gemuͤht nicht zu Daſ z es dir ohne dich eyn Gottes dienſte thu Es
hat keyn David je noch Aſſaff dir geſungen Du habeſt jhnen dann zuvor ſelbs jhre zungen Mit deinē geyſt beru͗hrt So
kom dann auch zu mir Und reyche deine hand die meinen mund beruͤhr Bin zu gleicher hoͤhˢ und wu͗rde nicht erkohren
So bin ich doch dein Kind zu deinem lob gebohren So wol als eben ſie Wolan durch deine krafft Reiſ zt ſich mein geyſt
jetz ab von dem das an jhm hafft Und richtet ſich zu dir auf dein genaͤdig treiben Jſt es jetz meine ruhˢ nicht ru͗hig
mehr zu bleiben Mein lauff iſt wann ich dir eyn lob zu dichten ſitz Wird ſeeligleich erku͗hlt wann ich durch dich erhitzˢ
Lob=geſang Zu ehren der Go͗ttlichen Allmacht in der Scho͗pfung er=
F087-17,13 wiſen EH man der ſchnellen Zeit jemalen war genom=
F087-17,14 men Eh ſie nun vergiengˢ im nun auch wider=
F087-17,15 kommen Mit unabbrochnem fluſ z eh noch deſ z himmelzelt Mit ſeinem blauen dach die ſternen und
die welt Luft erden feuͤr und meer in hoher ruͤndˢ umgaͤben Da wareſt du O Gott eyn unergruͤndlich Leben Und Bronn
der Seeligkeyt Die weiſheyt deiner Macht Die du HErr ſelber biſt hat damal ſchon bedacht Jn ſichtbarem geſchoͤpf ſich
kraͤfftig zuerweiſen Daſ z deiner Haͤnde werk dich ewig ſolten preiſen Am erſten ſtellteſt du durchs Wort das bei dir war
Vor aller ewigkeyt auſ z nichts eyn waͤſen dar Daſ z es eyn urſprung waͤr der allgemeinen ſachen Die du von anbegin dir
vorgeſaͤtzt zu machen Das war ein ſchwerer Kloſ z zwar rau und unge=
F087-17,16 ſtalt Die ſamen lagen da mit widrigem gewalt Jn jhnen ſelbs vermiſcht Die Sonn mit jhren Pferden
Stieg noch nicht in die hoͤh zu leu͗chten auf die erden Der Mon war nicht gehoͤrnt nam weder ab noch zu Auch hieng
der boden nicht im mittel ſeiner ruh Umgaͤben mit der lufft das meer war ungegoſſen Und hat dz feld noch nicht mit
ſeiner flutt umfloſſen Wa lufft war da war auch das waſſer und das lād Die lufft zwar ohne liecht die Erd ohnˢ eynen ſtand
Der zu betraͤtten waͤr keyn waſſer iſt zu ſchiffen Weit auſ zgebreytt gewaͤſ zt eyn jedes war begriffen In jen ſen hindernus
und wiederwaͤrtigkeyt Hattˢ alſo die Natur noch nicht gelaͤgenheyt Sich in dem oͤden thun recht ordenlich zu faſſen Hitz
ſtritte mit der kaͤltˢ das troken mit dem naſſen Das ſchwer war widers leicht hart widers weych ge=
F087-17,17 richtt Du aber Gott haſt es durch keine krafft geſchlichtt Daſ z alles voͤllig gut dir muſ z vor augen
ſtehen Jetz ruffteſt du dem Liecht daſ z es hervor ſolt gehen Vom hauffen welcher dik und gleichſam blind noch war Das
Liecht erfolgte flugs ſtellt ſich gehorſsam dar Jn eynem haͤllen ſchmuk und diſer liechte morgen War deines kleydes bild
darinnen du verborgen Von ewigkeyt her wohnſt Da ſcheydte deine Macht Daſ z liecht vom finſternuſ z und diſes muſ zt
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man Nacht hingegen jenes Tag nach deinem will heyſſen Darauf begunteſt du die waſſer abzureiſſen Daſ z eyne ſtarke veſtˢ
darzwiſchen auſ zgeſpannt Und tief gewoͤlbet waͤr da wurde gleich bekannt Deſ z himmels ſchoͤner glantz Auf dein allma
echtigs ſagen Wurd auch das meer beſtim̄t die waſſer drein zu ja=
F087-17,18 gen Die floſſen underhalb der veſte ſamtlich hin Damit die trokenˢ erd herfuͤr zur wohnung ſchien Als
nun das groſſe werk ſo abgetheylt gewaͤſen Hat deine ſtarke hand gewiſſe ſtellˢ erlaͤſen Wo jedes bleiben ſolt es fiel das
hoͤchſte Schloſ z Dem leichten him̄el zu der ſchweren Erdenkloſ z Hat in die tieffe ſich durch ſeinen laſt gezogen Doch war
er in dem grund ſo kuͤnſtlich abgewogen Daſ z er ſich werde ſaͤnkt noch auf die ſeiten neygt Er bleibt in ſeinem Zihl das du
jhm haſt gezeygt Zu aͤuſſerſt um jhn her muſ zt ſich das meere ergieſſen Und mit der Erden ſich in eyne kugel schlieſſen Jn
diſem ſchoͤnen hauſ z haſt du auch gaͤngˢ gemacht Jn welchen ſtroͤmˢ und baͤchˢ und bronnen tag und nacht Ohn ſtillſtād
muͤſſen gehn und haſt mit den geſtaden Dieſebe wol verwahrt daſ z ſie nicht ſollen ſchaden Mann ſihet auch wie du den
ko͗ſtlichen Pallaſt Deſ z landes mit gebirg ſo wol umſchantzet haſt Daſ z es gantz ſicher iſt von wilden meeres waͤllen Wann
ſie als wie eyn feind mit ſturm darwider praͤllen Die felſen wurden auch als mauren aufgefuͤhrt Ja diſer gantze Bau war
koͤniglich geziehrt Daſ z ſich keyn auge nicht daran ſatt koͤnte ſchauen Der boden wurde gruͤn das kraut ſtuhnd auf den
Augen Mitſamt dem blumen=pracht die felder trugen frucht Und an den huͤgeln war die ſuͤſſe reben zucht Die muſ zten
alſo bald voll ſchoͤner augen ſtehen Ja auch das Erdreich und baͤume ſchwanger gehen Zu korn moſt oͤl und obs der uͤbrig
reiche ſchatz Gold ſilber aͤdle ſteyn lag in dem innren platz Bei kupfer ſtahl und plei als in dem trog der erden Und muſ zt
damal noch nit hervor gegraben waͤrden Jn gleichem haſt du HERr auch praͤchtiglich ge=
F087-17,19 ſchmukt Das runde himmelsſchloſ z es wurd da abgetrukt Der ſchoͤnē Morgenroͤhtˢ jhr Purpur un̄ die
Roſen Jn welchen wann ſie kommt dem Tage zu liebkoſen Sie lieblich einher tritt das uͤbrig himmeldach Haſt du mit
ſchoͤnem blau gemahlet und darnach Mit guͤldnen Liechteren geſtikt eyn haͤller wagen Muſ zt mitten da hindurch den
Sternen=Koͤnig tragen Da ſehinˢ in vollem glantz das groſſe tage liecht Und waͤrmte die Natur Der Mon war zugerichtt
Mit ſilberfarbem ſchein der Nacht wol fu͗r zu ſtehen Am abend lieſſeſt du das ſternenheer auffgehen Die ſtuhnden
ordenlich und hielten jhre wacht Biſ z dz die guͤldne Sonn den Morgen wider brachtˢ Und durch derſelben lauff begaben
ſich die zeychen Zur naͤſſe duͤrre froſt und hitzˢ und was dergleichen Derſelben maͤſſigung und himmeliſche fluſ z Jn
diſen undernbau für kraͤfften gieſſen muſ z Da wurde tag und nacht mit ſtundē underſcheyden Die Monat wexleten mit
ſonderlichen freu͗den Den Fru͗hling Som̄er Herpſt und Winter biſ z das jahr Als wie eyn ſchnelles rad herum getriben war
Du schuffeſt auch den ort wahin die Nebel ſteigen Wa ſich der donner blitz und hagel pflegt zu zeugen Ja wa auſ z dem
gewoͤlk ſich raͤgen reiff und dufft Und ſchnee gebaͤhren ſolt der war die du͗nne lufft Beneben haſt du auch den winden
fluͤgel gaͤben Die ob der erden hin mit ungeſtuͤme ſchwaͤben Und treiben vor ſich her das waͤtter immer fort Eyn jeder hat
ſein reich es wohnt der rauhe Nort Jm kalten Skythen eis der Sudwind muſ z hin=
F087-17,20 gegen Sich im Mittagesland mit feu͗chtˢ und raͤgen regen Der Eurus hielte ſich nah bey der Morgenroͤhtˢ
Der Zefyrus zogˢ hin wa Foͤbus undergeht So war dein meyſterſtuk o Gott du groſſer Koͤnig Mit ſeiner zierd vollendt doch
wa es dir zu wenig Es mangleten zur zeit noch Burger in dein reich die ſchuff auch deine krafft in zween tagen gleich Du
machteſt in der See und flu͗ſſen ſtum̄e ſchaaren Die ſchwummen hin und her und ſuchten ſich zu paaren Der ſtoltzen
Walfiſch ſpiel war in dem tieffen meer Von Fiſch wimmelt es und andrem wunderheer Der Karp kam in den Teich den
Grundlen und Fo=
F087-17,21 rellen Gefiellen wol die Baͤchˢ entſprungen auſ z den quaͤllen Wo bronnenwaſſer iſt da muſten hohle
ſteyn Und Loͤcher am geſtad der Krebſen wohnung ſeyn Das leichte feder=volk iſt auf dein wort erſchienen Daſ z es dir in
der lufft mit ſingen ſolte dienen Da ſchwunge ſich die Lerch faſt an die wolken hin Und tireiirte dir Die ſu eſſe ſaͤngerin
Die Nachtigall lieſſ auch ihˢ haͤlle ſtim̄ˢ erſchallen Der Adler war der hoͤchſt vor andren voͤglen allen Jn ſeinem ſtarken flug
ſein neſte bauetˢ er Auf eynes felſen ſpitz die Schwalbe flogˢ umher Sie ſchwa͗tztˢ ihr zwitzeren und zwitzerte zu ſchwaͤtzen
Die Reyger kamen auf die Tannen ſich zu ſa͗tzen Der bunte Papagey wurdˢ eifrig auf die ſprach Was er fu͗r ſtim̄e ho͗rtˢ die
klappert er bald nach Du ſchaffteſt auch die thier die giengen da beiſamen Das Schafe bei dem Wolf dz wilde bei dem
zahmen Darnach theylſt du ſie auſ z die wilden in die waͤldˢ Und auf die hohe berg die zahmen auff das feld Da gieng der
Ox im gras die Gems ſtigˢ in die lu͗ffte Den hohen klippen zu die harte felſen klu͗ffte Machſt du zu eyner burg fuͤr das
Kaninichin Der ſchoͤn=gehoͤrnte Hirſch kamˢ ins gepuͤſche hin Sie dienten alleſamt dir Herr auf jhre weiſe Und heyſ zſt ſie
fruchtbar ſein Noch eynes fehlt allhie Das hoͤheres verſtands und beſſer waͤr als die Auch u eber alleſamt die herrſchafft
ſolt bekommen Da haſt du weiſer Gott eynn Erden=klotz genom̄en Darauſ z eyn ſchoͤnes bild nach deinē bild gemacht
Und die daſſelbige die a͗dle Seel gebracht Die jhm dein Athem hat voll Lebens eingeblaſen. Und da die andre thier ſich
neygen zu den waſen Und biegen auf die erdˢ jhr njdriges geſicht Haſt du deſ z Maͤnſchenhaupt gantz uͤber ſich ge= richtt
Das wunderſchoͤn gebaͤu den himmel anzuschauen Daſ z er daſelbſten hin ſeinˢ hoffnung ſolte bauen Denſelben haſt du
auch mit heyligkeyt geſchmu͗kt Daſ z er gerecht fu͗r dir vollkommenlich geſchikt Zu allem guten ſtuhndˢ Eh dann er war
verfu͗hret Wuſ ztˢ er noch nichts vom tod Sein Sinn war auch geziehret Mit him̄liſcher vernunfft die weiſheyt hiengˢ jm
an Du machteſt voͤgel fiſchˢ und thier ihmˢ underthan Nach dem du auch gewolt dz er tieff eingeſchlaffen Haſt du auſ z
ſeiner Ribbˢ eyn ſchoͤnes weib erſchaffen Das fu͗rteſt du ihm zu und ſtiffteteſt eynˢ Eh Damit ſich jhr geſchlecht vermehˢ
und nicht vergeh Nun deine groſſe krafft hat alles das vollendet Und du o ſtarker Gott haſt dich noch nicht gewendet
Von deiner ha͗nden werk es bleibet feſt beſtehn Du tra͗gſt es durch dein werk und muſ z nicht under=
F087-17,22 gehn Es ſchlaͤget zwar der Tod der Maͤnſchen leben nider Von wegen ihres falls doch kommen andre
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wider Und die wir jetzund ſeind ſeind auch vo dir gemacht Jch glaube daſ z du mich an dieſes liecht gebracht Du haſt mir
deinem Kind Seel Leib und Glieder gaͤben Vernunfft und alle Sinnˢ und ſchuͤtzeſt noch mein leben Mit allem was ich
hab deinˢ hand ernehret mich Sie iſt ſtehts uͤber mir und fuͤhrt mich wunderlich Wie groſ z iſt deine liebˢ o HERR und
deine ſtaͤrke Wie weiſ zlich herrſcheſt du wie ſind doch deine werke Mit Saͤgen uͤberſchuͤtt deinˢ Allmacht gnad und guͤetˢ
Jſt die diſ z alles ſchafft regiret und behuͤett Ach daſ z ich jetz genug dich Vatter koͤnte preiſen Und dir fuͤr deinen treuͤ die
dankbarkeyt beweiſen Die ich dir ſchuldig bin Wiewol mir krafft gebricht Daſ z ich dich wirdig lob ſo ſchweig ich dan̄och
nicht Die Zunge die du mir geſchaffen muſ z dir ſingen Und was dz glaubig hertz gedichtet für dich bringen HERR
ſchaue du es nur mit Vatters augen an Erſaͤtze mit der gnad waſ z ich jetz nicht kan HEyliger Schoͤpfer Allmaͤchtiger Koͤnig
Jederman ſaget ja billich dir preis Jedermans ſagen iſt aber zu wenig Daſ z es dir wuͤrdig das preiſen erweis Dann deine
geſchaͤffte Und maͤchtige kraͤffte Durch welche die welt Mit herrlichem prangen Jhr waͤſen empfangen Sind alle zu koͤſtlich
für augen geſtellt Aber hingegen iſt unſer vermoͤgen Wegen der ſuͤnde zuwenig daſ z wir Freilich die ſchulde nicht koͤnnen
erlegen Dannoch gefallet das wenige dir Wann dankbare Seelen Jm glauben nicht fehlen Und kommen daher Dir opffer
zu bringen Mit froͤlichem ſingen Daſ z deine Barmhertzigkeyt ewiglich waͤhr Mache dich munter du schla͗ffrige Seele
Samle mir meinen gedanken zu hauff Daſ z mich von eitelen ſachen nichts quaͤle Weke die dichtende geyſterlein auff Den
Herren zu loben Jm Himmelreich droben Dann iederman ſoll Nach dieſem nur jagen Verkuͤnden und ſagen Daſ z alles von
Go͗ttlicher guͤtikeyt voll Seele gedaͤnke waſ z guts dir ertheylet Der dich erſchaffen hat eben auch dir Alle gebraͤchen auſ z
gnaden geheylet Danke von hertzen ihm ewig dafu͗r Seinˢ eynige Guͤte Gibt gutes gemu ehte Ernehret den Leib Erhaltet
das leben und ſchaffet daneben Daſ z keyne gefahre den ſaͤgen vertreib Kommet ihr glaubige Schweſter und Bruͤder Spihlet
dem HERren eyn freu͗den=geſang Laſſet jetz hoͤren die dankbare Lieder Lieder vermiſchet mit lieblichem klang Es ſollen
die Geigen Und Lauten nicht schweigen Jhr Voͤgel im wald Muͤſ zt euͤere kaͤhlen Darunder vermaͤhlen Dem Koͤnig zu
ſingen der alle erhaltt Schaaren in Seeen in fluͤſſen in Baͤchen Kommet auch haͤuffig zu loben hervor Koͤnnet jhr gleich
kenne ſtimmˢ herausſ z braͤchen Dannoch ſo ſchwimmet mit freuͤden empor Und laſſet euch hoͤren Durch rauſchen zu
ehren Dem maͤchtigen Gott Der kraͤfften gegaͤben Jm waſſer zu weben Und zwinget das Meere mit ſeinem gebott Kommet
ihr Burger der ſchattichten waͤlder Loͤwn und Baͤren und andere thier Welche bewohnen die thaͤler und felder Lobet den
heyligen Herrſcher mit mir Er laſſet euch weyden Auff bergen und heyden Drum rüſtet euch nun Jhmˢ ehre zu bringen
Durch huͤpfen und ſpringen Und freu͗et euch jhme gefallen zu thun Kommet jhr fleiſſige Botten zuſammen Donner und
Raͤgen und Winde mit ſauſ z Hagel und Reiffe Dampf Blitzen und flammen Richtet das Worte deſ z HErren wol auſ z Du
glaͤntzende Wonne Mon Sternen und Sonne Du flüchtige zeit Jhr Ceder und Fiechte Graſ z Blumen und Fruͤchte Seit alle
zum Goͤttlichen lobe bereyt Lobe den HErren du himmliſche Veſte Lobet ihn Feüer Lufft Erden und Meer Lobet jhr
Engel und heylige Gaͤſte Danket und ſinget und bringet ihmˢ Ehr Er hütet und wacht Und waſ z er gemachet Dem iſt er
getreuͤ Er ſtraffet und lehret Er fürdert und wehret Seinˢ ewige guͤte wird alle tag neu͗ Seie gelobet von allen und ieden
Heylig gerechter und gna͗diger Gott Schenke zu ſtehtigem lobe den Friden Tilge die boͤſe nicht=lobende rott Uns aber den
deinen Gib freu͗d zu erſcheinen Für deinem Gericht So wollen wir alle Mit jauchtzendem ſchalle Dich lieben und loben
im ewigen liecht Von GOttes und ſein ſelbs Erkantnuſ z KEyne Weiſ zheyt Kunſt noch Zier Damit ſonst die Maͤnſchen
prangen wuͤnſchˢ ich ferner mir allhier wann ich von dir kan erlangen O mein Gott mein felſ z und Hort daſ z ich nur
zwey kurtze wort mit verſtand recht lehrnˢ und naͤnne auch daran mich nicht vergreiff daſ z ich unvergaͤſſlich ſteiff naͤmlich
Dich und Mich erka͗nne Zwar wann etwan mein geſicht mit gar tieffem nachgeda͗nken gegen dem geſcho͗pf ſich richtt
wie ſich alle Sternen laͤnken und doch in der Ordnung ſtehn wie die groſſe Liechter gehn wie ſo hoch un unerma͗ſſen ſich
der Himmel auſ zgeſpannt wie der Lufft das Meer das Land waͤrdˢ erfuͤllet und beſaͤſſen Wie der gro͗ſ zte Bau ſo ring Sich
ohn ablaſ z fliehˢ und iage und ſo ſchnell herumer ſchwing wie es finſter waͤrd und tage forſchˢ ich ferner dann die ſpuhr
wo die ku͗nſtliche Natur neu͗e kraͤfften nehmˢ und ga͗be wie der anfang doch gemacht daſ z eyn waͤſen aufferwacht ſo ſich
regˢ empfindˢ und lebe Und wie die zuſamenkunffe aller ſinnen ſei geſchaͤhen daſ z dahero die vernunfft ſich laſ z in den
Maͤnſchen saͤhen ja ſo kommet mir wol ein daſ z der maͤchtig muͤſſe ſein welcher ſolche wunder=thaten habˢ erſchaffen und
verricht Jch findˢ aber diſes nicht daſ z ich ſelber ko͗nnˢ errahten Wer der groſſe HErr doch sei und wie ich ihn ſolle preiſen
Waͤreſt du nicht ſo getreu mein HErr Jeſu das zu weiſen Jch wuͤſ ztˢ ewig nichts von dir Jch lieff unbeſonnen fuͦr lieſſe nur
die augen weyden an dem blauen Himmelfeld oder gaffte nach der Welt wie die arme blinde Heyden Wuſ ztˢ auch ſelber
nicht an mir daſ z mich eitel zorn umgaͤbe daſ z ich vor der Hoͤllenthuͦr und ob der verdamnuſ z ſchwebe Jch verirrtˢ in
meinem ſinn gienge wie eyn Ox dahin welcher nur deſ z fueters achtet und ſo er jetz auf das beſtˢ iſt gefuͤllet und gemaͤſtt
unversaͤhens wird geſchlachtet Aber HErr dein Geyſt und wort haben mir den weg bereytet und mich immer fort und fort
biſ z zu deinem liecht begleytet jetzt iſt meine Seelˢ erquikt als ſie dich nur hat erblikt dich o Scho͗pfer aller dingen jetzund
kan ſich mein gemuͤht frej fu͗r dich zu deiner gu͗tˢ im geba͗tt und glauben ſchwingen Zwar ich kaͤnne mich erſt recht wie
ich doch ſo gar verderbet wie ich ſeiˢ eyn ſuͤnden=knecht und das bo͗ſˢ auff mich ererbet wie ich eyn ſo ellend kind ſtum̄
und taub und lahm und blind mu͗ſ ztˢ ohnˢ artzenei verdaͤrben wie ich ſelber mich vertreibtˢ und an diesem ſchnoͤden leib
ſchleppˢ eyn taͤglich=ſtehtes ſtaͤrben Du biſt aber O mein Liecht Jeſu in das fleyſch gekommen haſt die Su͗ndˢ und Tod
vernichtet und dem feind den raub genommen ja der Ho͗llen ihre macht haſt in freiheyt mich gebracht und mir troſt und
heyl gegaͤben ja deſ z Himmels freu͗dˢ und ruh und die ewigkeyt darzu du HErr Jesu biſt mein Leben O es danket dir mein
hertz daſ z du dich mir haſt gezeyget mir ſchadt weder tod noch ſchmertz bin auch fu͗rther nicht geneyget zu der eitlen
witz und ehr dich lieb haben ſchaͤtzˢ ich mehr als die welt und ſolche dinge neyn ich zihle nicht dahin diſ z iſt eynig mein

Referenzkorpus Frühneuhochdeutsch 1.0.2 (https://linguistics.rub.de/ref/) 5

https://linguistics.rub.de/ref/


F087: Schneuber, J.M.: Gedichte Diplomatischer Lesetext

gewinn daſ z ich ſtaͤrbˢ und zu dir tringe Nach dem xxv Pſalm JCh trag zu dir O Herr eyn heyſ z ver=
F087-17,23 langen Und hoff alleyn auff dich Ach laſſe ia mich keyne ſchandˢ empfangē Auff daſ z der feinde ſich
Nicht wieder mich erfreuͦe Und forthin ſtoltzer ſeie Wer deiner harrt und dir alleyn nach=
F087-17,24 trachtet Wird nimmermehr zu ſpott Wer aber dich den wahren Gott verachtet Wie iene loſe Rott
Muſ z ſchamrot hie auff Erden Und dort zu ſchanden waͤrden HErr zeyge mir zum leben deine wege Fu͗r mich wyſ z ich ſie
nicht Lehˢ aber du mich wandlen deine ſtege Die zu dir ſind gerichtt Daſ z ich der Bo͗ſen ſtraſſe Die nur verfu͗hrt verlaſſe
Du wolleſt mich in deiner warheyt leyten Die Warheyt iſt dein Wort Und durch die Lehr den glauben mir berey=ten
Dann du biſt ja mein Hort Zu dem ich alle tage Nach hilf mein hoffnung trage Gedaͤnke HErr an deine gu͗tˢ und treu͗e
Die vor der Welt gewa͗ſ zt Un̄ ewig waͤhrt die taͤglich noch wird neu͗e Auch nicht verdaͤrben laͤſ zt Die kindlich ihr vertrauen
Stehts auff dieſelbe bauen Gedaͤnke nicht der Suͤnden meiner Jugend Und was ich ſonſt gethan Da͗nk aber mein nach
deiner milten tugēd Nim mich zu gnaden an Laſ z deinen zorn ſich ſtillen Um deiner guͤte willen Der HErr iſt gut und
fromm Er laſſet ſpu͗hren ſpu͗hren Den reichthum ſeiner Huld Jn dem er will auff ſeine wege fuͦhren Die Su͗nder mit gedult
Und die betru͗bte lehren Die ſich zu ihm bekehren Wer ellend iſt und gilffet nach der gnade Dem machet er ſich kundt
Den rechten weg weiſ zt er ihm ſeinde pfade Sind dem der ſich im Bund Und ſeinem zeugnus findet Mit gu͗t und treu͗
gegruͤndet Sei gnaͤdig HErr um deines Namens willen Der ſchwehren miſſethat Die meine Seelˢ im Leibe zu erfuͤllen Sich
nicht geſcheut hat Ach groſ z ſind meine ſuͤnde Die ich bei mir befinde Wer iſt der ſich mit forchten will bereyten Daſ z er
GOtt ehˢ anthu Den wird er ſelbs die beſte bahne leyten Wird ſeine Seel mit ruh Und gutem land belohnen Sein Saam
ſoll es bewohnen Der HErr laſ zt ſein Geheymnus treu͗lich wiſſen Den Bund ero͗ffnet er Der frommen Schaar die allzeit
ſich be=
F087-17,25 fliſſen Daſ z ſie ie mehr und mehr Jn Gottes forcht und liebe Sich ihm gefa͗llig u͗be Jch wende ſtehts
zum HErrē mein geſichte Und ſchazˢ alleyn auff ihn Er iſt bereyt daſ z er das Netz zernichte Dem ich verſtriket bin
Wird mich herauſſer ziehen Daſ z mein fuſ z mo͗g entflihen Ach treu͗er Gott wendˢ dich her zu mir armen Sihˢ auff meinˢ
eynſamkeyt Und laſſe doch mein ellend dich erbarmen Groſ z iſt mein hertzenleyd Du wollteſt mich erretten Auſ z ſolchen
angſtes=no͗hten Schauˢ auf mein Kreutz und jammeriges leben Laſ z alle meine ſuͦnd Vertilget ſein und gnaͤdiglich vergaͤben
Sih wie eyn hauff ſich findt Die mich auſ z frefel haſſen Und feindlich auff mich paſſen Bewahre mich errettˢ die Seelˢ und
lege Von mir Herr allen Spott Gib daſ z mich Schlecht und Recht behuͤten moͤge Jch trau auff dich O Gott Du wolleſt
von dem boͤſen Den Jſrael erloͤſen Eyn geyſtliches Pilgram=lied 1 MEin HErr Jesu wie ſo lang ſoll ich mich ohn dich
bemu͗hen diſen ungebahnten gang meiner wallfahrt hinzuziehen ach ich kan alleyn nicht fort leyte mich HErr durch dein
wort 2 Sih ich ſtreke meine Hand zu dir auſ z dich zu ergreiffen daſ z ich in dem luken ſsand meine tritte mo͗ge ſteiffen
ho͗re doch ich ſchrei zu dir Jeſu flieh doch nicht fu͗r mir 3 Ach verbirg dein Angeſicht das mir troſt und freude gibet
vor mir armen Pilgram nicht habˢ ich dich nicht eh geliebet ey ſo weyſ z ich daſ z du mich dannoch liebſt ich lieb auch
dich 4 Darum laſ zˢ o Bra͗utigam meiner ſellen mich nicht ſinken noch im tieffen ſuͤnden ſchlamm deinˢ erlo͗ſ zte Braut
ertrinken fu͗hre mich auf diſer reys weil ich keynen weg ſelbs weyſ z 5 Treu͗ſtes hertze ſtellſt du dich fremd als wollſt du
mich verlaſſen lauffe doch nicht ohne mich eile meine hand zu faſſen bleibˢ o Heyland hie bei mir oder ziehe mich nach
dir Geyſtliches Hirten=geſang 1 JEſu aller treu͗ſter Hirt deines Stalls und deiner Herde hilf doch daſ z es beſſer waͤrde mit
und Schafen ſo verirrt und in tru͗bſal faſt verzagen ach ho͗ˢ unſer ſehnlich klagen 2 Schaff durch deine ſtarke Hand daſ z die
Wo͗lfe von uns weichen die um deine Pfaͤrche ſchleichen mache ſie zu ſpott und ſchand ihre tuͦke ſo uns ſchreken wolleſt
du bei zeit entdeken 3 Laſſe ia den bo͗ſen feind welcher nur will unglu͗k ſtifften unſre Weyde nicht vergifften er iſt gantz
und gar gemeynt deine Schafe zu verſchlingen und uns grauſam umzubringen 4 Aber HErr du hoͤchſter Hort gib uns
reichlich deine gnade daſ z ihr vorſatz uns nichts ſchade ſondern daſz dein heyligs Wort unverfaͤlſchet bei uns bleibe und
ihr heymlich gifft vertreibe 5 Wirft du alſo deinen Stall naͤmlich deine Kirch befreien von den Wo͗lfen die wir ſcheu͗en O
ſo wollen wir uns allˢ also die liebe Schafˢ erweiſen und dich unſren Hirten preiſen Morgengeſang JEtzund hebt es an zu
tagen die thau=naſſe Morgenro͗ht welche vor der Sonn hergeht eilt mit jhrem Purpur=wagen und macht dem den weg
bereyt der die Welt mit liecht bekleydt Durch das lieblich Voͤgel=ſingen iſt die ſtille ruh der nacht auffgelo͗ſet und erwacht
bergˢ und thal und wa͗ldˢ erklingen auch ſteht jetzt der Himmel lehr man ſiht nicht vil ſternen mehr Allbereyt hab ich
erbliket wie das gu͗lden Aug der welt tauſend ſtrahlen auf das feld u͗ber das gebirgˢ her ſchiket und vertreibet gantz und
gar was zu nacht ſtok=finſter war Jeſu du mein Troſt und Leben Sonne der Gerechtigkeyt ich bin auch voll dunkelheyt
will mich aber dir ergaͤben ach zu͗ndˢ in mir an dein liecht mach was finſter iſt zu nicht Abendgeſang GOtt lob es iſt
nun abermal eyn tagwerk hingeſtrichen und eynes iſt von meiner zahl deſ z Lebens weggewichen ſo offt der abend komt
herbei gedaͤnk ich wol der Tode ſei mir naͤher zugeſchlichen Vergib mir HERR und ſih nicht an du wolltesſt auch nicht
zaͤhlen waſ z ich heut wider dich gethan mich wie ich werth zu quaͤlen ſih vilmehr an dein theu͗res blut das gnug fu͗r alle
Su͗nde thut und ſchone meiner Seelen Den daſ z wir deine Kinder ſeind und ſchuͤtze Sinn und Leibe ſei bei uns daſ z der
bo͗ſe Feind ſich nimmer an uns reibe was er fu͗r anla͗ffˢ etwan macht gib daſ z der Engel ſtarke wacht von mir dieſelbˢ
abtreibe Die nacht hat jhren mantel ſchon auf erden auſ zgeſpreytet und hat die ruh den ſu͗ſſen lohn der arbeyt zubereytet
Der Schlaf will jetzund meyſter ſein er ziehet ſchon zu uns herein mit tra͗umen ſtark begleytet Wolan jhr ko͗nnet euch
mit ruh jhr glider nun bedeken und jhr jhr augen ſchlieſ zt euͦch zu nichts ſoll eu͗ch heint erſchreken Du aber Gott
mein Heyl verſchaff daſ z ich nicht in dem tod entſchlaff die Seel wollſ zt du ſtehts weken An den Wohl=Ehrwu͗rdigen
hochgelehrt=und weitberu͗hmten Herrn Joh Vatelntin Andreaͤ Fu͗rſtl Wirtenberg Kirchen=Raht und Hof=Predigern Als
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derſelbe zu Tuͤbingen Doctor der Heyligen Schrifft worden Valentinus Andreaͤ Die Buchſtaben dopplet verſetzt Sei new
an dem Altar Ja erneu nun das alte EHrwürdig graues Haupt du Liecht gelehrter Leuͤten Du ſtarke Kirchen=Saul und
treu͗er Gottes Knecht Es hat ſchon lange zeit dein Man̄liches geſchlecht Die glaͤubigˢ Herd geweydt und fuͤr ſie helffen
ſtreite Mit krafft deſ z ſtarken Geyſts Und du zu unſren zeitē Haſt auch gantz eiferig das Goͤttlich Wort verfechtt Und
treu͗lich das gelehrt was Christlich iſt und recht Biſ z in dein alter hin Gott ſtuhnde dir zu ſeiten Der gibet dir jetz auch
den werthen ſtreiter=lohn Daſ z deine graue haar mit eyner neu͗en kron Umgaͤben muͤſſen ſein Weil du dann dergeſtalte
Jetz zum Altar verju͗ngt gleich wie eyn Adler wirſt Und deiner Vaͤtter Lehr mit gleichem Titul fuͤhrſt So macht das alt
dich neuͤ und du erneuͤſt das alte An den Ehrwuͤhrdigen und Hochgelehrten Herrn Kunrad Weiningern Superinten=
F087-17,26 denten zu Durlach uͤber die Leichpredig Herrn Noe Henningern gehalten Kunrad Weininger verſetzt
Wirk nur eine gnad DEr Himmel hat dir zwar ſehr vil genaden=gaben Herr Weininger geſchenkt nicht fu͗r die Schul
alleyn Da wir gehorſamlich dir zugehoͤret haben Beſondern fu͗r die Kirch da du jetz muſ zteſt ſein Auſ z Goͤttlichem befaͤhl
und haſt diſ z amt zu lehren Empfangen da bereyts dein alter ſich ſchon neygt Und ſich die graue haar beginnen zu
vermehren Jedoch hat dir der HERR noch eyne gnad erzeygt Die muſ zt in jhrem Schooſ Z allˢ andre gaben tragen Und ſie
zur fruchtbarkeyt gebaͤhren an das liecht Von dieſer eynen gnad will jetz dein Name ſagen Dann alles was du wirkſt wird
kraͤfftiglich verricht Daſ z es mit reichem Nutz=und ſaͤgen an muſ zgehen Und daſ z ſich dieſe gnad noch jmmer bei dir find
Bezeu͗gt die Predig hie weil die ſo leydig ſtehen Dardurch mit reicher Lehr getroͤſtet worden ſind An den Hochgelehrten
Herren Jo Heynrich Boͤkler weit beruͦhm=
F087-17,27 ten Profeſſor bei der Hohen Schul zu Straſ zburg Joannes Heynrich Boͤkler verſetzt Sih eyne Lobreiche
Kron an WJlt du eyne Zierd der Gelehrten ſehen Deſſen ſcharfer Sinn gleichſam feu͗rig ſei Der das Goͤttlich Wort auſ z
dem grund ver=
F087-18,01 ſtehen Wie eyn Lehrer koͤnn deſſen Zung daber Mit der Sprachen ſafft koͤſtlich angefeu͗chtet Der
verſtaͤndlich faſſˢ was der Heber ſagt Was fu͗r Weiſ zheyt je zu Athen geleuchtet Ja waſ z Latien in dem Schooſ ze tragt
Welchem ſeine redˢ alſo herrlich flieſſe Gleich als ob eyn bach voller lieblichkeyt Mit faſt guͤldnem ſtrom ſich von jhmˢ
ergieſſe Sich auch frei hinauſ z fruchtbarlich erſpreytˢ Deſſen kluger geyſt lehr=reich koͤnn berichten Was ſich vor der zeit
zugetragen hab Wie man ſchaͤtze ſoll ſamlen auſ z Geſchichten Daſ z jhr leſung nutzˢ und zugleich erlab Der auch nach der
Kunſt traͤfflich koͤnne ſingen Wiſſe wie man müſ z die gedicht verſtehn Der auff hohen thon ſpru͗chˢ und wo͗rter bringen
Und recht meyſterlich damit ko͗nnˢ umgehn Den die Tugend auch mannigfaltig ziehre Der von Hertzen grund allen
Laſtern feind Der untadelich ſeinen wandel fu͗hre Der auch endlich ſei eyn geiſſer freuͤnd Alſo daſ z er wol eyne Kron zu
naͤnnen Die mit reichem Lob ſchoͤn geſchmuket iſt Ich bin blind und kan ſchwartz vor weiſ z nicht kaͤn=
F087-18,02 nen Wann du Boͤkler nicht ſelbs eyn ſolcher biſt Auf Herrn Baltaſar Ludwig Ku͗hn=
F087-18,03 aſten und Jungfr Agnes Schatzin Hochzeit DAs liebliche geſicht die freuͤndliche gebehrden Die
honig=ſu͗ſſered damit eyn aͤdles bild So ſcho͗n geſchmuket iſt und tugendlich er=
F087-18,04 fuͤllt Sind eben diſe ſtrik dardurch gefangen waͤrden Die leu͗te welche ſonſt ſich auſſer den gefaͤhrden
Sich ku͗hnlich loſ z gewu͗rkt Keyn hertz iſt nie ſo wild Dem diſe Zauberei nicht ſeine freiheyt ſtihlt Dem etwas weiters
moͤcht gefallen von der Erden Sie ſind der liebe quaͤll daher das gifft entſpringt Das unſre Sinne durch biſ z zu dem hertzen
tringt Und bringet uns den tod ohn welchen niemand leben Noch ruhe finden kan ſie ſind die ſuͤſſe pein Ohn die herr
Kuͤhnaſt du nicht koͤnteſt froͤhlich ſein Wodir nicht diſer Schatz fuͤr eygen wuͤrd gegaͤben Aufeynˢ andre Hochzeitan den
Bra͗utigam DJe freuͤde deiner liebˢ und luft ſo dich beſaͤſſen Und eingenommen hat die Nymfe deine Braut Mit welcher
du anjetz biſt voͤlliglich vertraut Wem aͤhnet ſie wol nach weil ſo gar nichts vergͤſſen An jhrer ſchoͤnheyt iſt Sie kan ſich
zwar verma͗ſſen Der Venus gleich zu ſein dann jhre zarte haut Die ſchoͤn iſt als der ſchnee mit roſen underbaut Gaͤbˢ
eynen augen=luft und fu͗r die ſchau eyn a͗ſſen Das mehr als Venus je den Paris haͤttˢ entzukt Dieweile die Natur in ſie ſo
huͤbſch getrukt Eyn muſter jhrer kunſt doch gleich ich ſie an witze An freuͤndligkeyt und liebˢ an tugend und geſtalt Als
ob ſie ſelber ſei Diana in dem wald Die dich O Braͤutigam mit huldſchafft=waſſer ſpritze Auf Herrn Fridirch Dekers der
Rechten Drs und Jungfr Judith Storkin Hochzeit WAnn ſonst die liebe Sonn den Loͤwen durch geſtrichen So ſihet man
bei uns nicht gar vil Storken mehr Daſſelbe weiſſe volk macht ſeine Naͤſter leer Auſ z forcht der kalten Zeit wie hat ſich
dann vergli=
F087-18,05 chen Die Storkin deine Braut daſ z ſie nicht auch ge=wichen Iſt doch der Sommer hin und rukt der
Herbſt da=
F087-18,06 her Die Sonn eilt in dee wag waſ z haltt ſie dann ſo ſehr Fuͤrwar die groſſe liebˢ hat ſie ſo hinderſchlichen
Daſ z ſie ſonſt nirgend als bei dir nur bleiben kan So ſihe du nun zu es gehet dich jetz an Kalt ſein gehoͤrt hinweg du
muſt ſie warm erhalten Zwar ſie fragt nichts darnach bricht gleich die kaͤltˢ herein So iſt die liebe heyſ z Sie will dich
laſſen walten Hofft daſ z jhr Deker ſelbs die Deke waͤrde ſein Auf Herrn Paul Friderichs und Jungfr Maria Salome Stoͤrin
Hochzeit DU haſt herr Braͤutigam beweglich offt geſun=
F087-18,07 gen Und wie dich jetz ſih ſo kommeſt du mir ein Als der verliebte Hirt den zwar die ſuͤſſe Pein Sehr
hart verwundet hat und under ſich bezwun=
F087-18,08 gen Doch da es endlich jhm nach ſeinem wunſch gelun=
F087-18,09 gen So wird die finſternus jhm jetz eyn haͤller ſchein Sein hertz das traurig war muſ zt jetzund froͤhlich
ſein Die La͗mmer ſo zuvor im feld umher geſprungen Die tribˢ er jetzund ein Dir wird es auch ſo gut Du wareſt vor
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betruͤbt jetz biſtu wol gemuht Jetz will dir weiter nichts als luſt vor augen ſchweben Die Leyd=verſtoͤrerin hat es ſo wol
gemacht Darum ſo fahreheym und halte gute wacht So wird dein Schaͤflein dir auch gute wollen gaͤben Auf Herrn Daniel
Ruͦkers Evan=
F087-18,10 geliſchen Pfarrers zu Preiſach Hochzeit WJe ſeelig hatteſt du O Preiſach dich zu ſchaͤ=
F087-18,11 tzen Als der groſ z=thaͤtigˢ Held die Tugend=gru͗=
F087-18,12 ne Raut Sich inniglich gefreu͗t dich jhm als ſeine Braut Die er ſo theuͤr erkaufft an ſeine ſeitˢ zu ſaͤtzen
Von dem an konteſt du genugſam dich ergetzen Jn gemeynſchaft ſeines liechts die lehr ſo uns erbaut Zu wahrē Gottes
dienſt wurd dir zu gleich vertraut Und fienge man erſt an recht geyſtlich dich zu naͤtzen Mit ſaft deſ z reynen worts was
ſteht dir dann nun zu Erkaͤnne deine zeit und hoͤre die dich lehren Voraus den wehrten Mann der heuͤt in freuͤd=und
ehren Seinˢ hochzeit beit dir haͤlt dem wuͤnſche gluͤk und ruh Wie wir dann gleichfalls thun erwͤgˢ auch dabe=
F087-18,13 neben Auſ z waſ z fuͤr eynem Geyſt die Priſter Eh=loſ zleben 1 Tim 4 v 3 Auf Herrn Joh Jakob Stiglers
Hochzeit OFft habˢ ich zwar gehoͤrt wie vilmal tauſend raͤnke Und liſt Kupido wiſ z die liebˢ in eynē ſchwang Zu bringen
und wie der maͤnſchen hertzen fang wie kraͤnklich ſie heylˢ und wieder heylſam kraͤnke Ich glaubˢ es aber nicht dann wann
ich gleichwol daͤnke Daſ z der ſo lieben will habˢ eynen freien gang Zu waͤhlen wa er will ſo iſt es ja keyn zwang Es iſt keyn
kleyner Gott der uns in ſchmertzen ſaͤnke Dann oft macht jhm der maͤnſch nur ſelber alſo bang Wann ich mich aber jetz
mein Stigler auf dich laͤnke So zeu͗geſt du daſ z dem der treu͗lich Gott anhangˢ Eyn frommes weibe ſeiˢ eyn himmliſches
geſcha͗nke Wolan ich wuͤnſche daſ z Gott deinen Eheſtand lang Mit ſeiner guͤte ſpeiſˢ und mit dem ſaͤgen traͤnke Auf H M
Samuel Scheubler Pfarrer zu Goxweiler Hochzeit ES hat der Himmel dich mein Scheuͤbler hoch verbunden Mit ſeiner
huldˢ und gunſt in dem er dein ge=
F087-18,14 mu͗ht So reichlich hat gezierhrt daſ z alles dir gebluͤht Wabei von jugend auf du lehrnend dich gefunden
Jn dem er auch mit ſtaͤrkˢ und mit geſunden ſtunden Dir deinen Leib verehrt und biſ z hieher behuͤett Ja in dem neu͗lich
dir eyn neu͗er dienſt geriehtˢ Wie laſ zt er dann die liebˢ jetzund dein Hertz verwun=
F087-18,15 den Ich halte werther freund er thuˢs dir auch zu gut Dann was iſt ohne freu͗dˢ der ſinnen=reiche muht
Der ſchoͤn geſunde leib ohn liebliches ergetzen Die herd ſtatt ohne feuͤr Die Kuͤchin ohne Koch Darum belegt er dich jetz
mit dem liebes joch Daſ z eyn Gehuͤlffin dir den mangel ſoll erſetzen Auf Hernn Hans Frantz Ko͗nigs Hochzeit ES wurd
keyn dunkel lob mir in die Feder ſchlei=
F087-18,16 chen Keyn gleichnus von der blum von thieren zahm und wild Von aͤdel ſteyn und ſchmuk wann ich
ſolt diſes bild Nach wuͤrdigkeyt erho͗hn und recht herauſſer ſtrei=
F087-18,17 chen Jhm muſ z an eygenſchaft die guͤldne Sonne wei=
F087-18,19 chen Und auch der weiſſe Mond dann ſie iſt ſo erfuͤllt Daſ z ſie dem Koͤnig ſelbs das hertz im leibe ſtihlt
Ich weyſ Z nicht waſ z mit jhm wol waͤre zuvergleichen Der Mond der thut es nicht er aͤndert ſeinen ſchein Und ſie bleibt
tugendhaft ſie kan nicht anders ſein Die Sonne thuts auch nicht dann jhr haͤll=leu͗ch=
F087-18,20 tend wachen Das iſt uns gar gemeyn Sie aber dieſe Braut Scheint ungemeyn und ſcho͗n Nun ſie iſt wol
ver=
F087-18,21 traut Dann eynes Koͤnigs ſchatz ſind ungemeyne ſachen Auf H Ludwig Kaſimier Dietzels von Straſ zburg
beruffenen Pfarrers Hochzeit ES wird O Straſ zburg dir eyn groſſes lob ge=
F087-18,22 ſungen Nicht nur daſ z du die Kron deſ z aͤdlen Elſaſ z biſt Nicht nur daſ z deine Kirch eyn wun-
der=bau=werk iſt Weil ſie mit lauter kunſt ſich alſo hoch geſchwungen Als haͤtte ſich jhr haupt in das gewoͤlk getrungen
Nicht nur daſ z dein Geſchuͤtz maͤchtig iſt geru͗ſt Daſ z an der Feſtung dir und weiſheyt nichts gebriſt Beſondren daſ z in dir
eynˢ hoche Schul entſprungen Die jetz in aller welt ſo traͤfflich iſt beruͤhmt Wie mancher geyſt hat ſich von jhrer bluͤht
vebluͤmt Und wol geſchikt gemacht Du ru͗ſteſt dabeneben Die welche man zu dienſt beruffet nacher hauſ z So wol mit
wiſſenſchaft als Hauſ zgehu͗lfen auſ z Wie du dem Dietzel auch Gott ſaͤgnˢ jhn haſt ge=
F087-18,23 gaͤben Auf Hernn Georg Kameels der Rechten Dr und Raht=Schrei=
F087-18,24 bers zu Straſ zburg und Jungfrauen Maria Wenkerin Hochzeit HErr Kameel jr wa͗rdt gepriſen nicht
nur weil jhr ſeit begabt mit dem Kleynot da jhr habt allzeit treulich euch erwiſen nicht nur daſ z jhr Doktor ſeit und die
Themis habt gefreit Nicht nur daſ z das ſchoͤn gemuͤhte reich von Tugend iſt geziert nicht nur daſ z man bei euch ſpu͗hrt
leibes und deſ z glu͗kes gu͗eete alſo daſ z dahero jhr gehet vielen Ma͗nnern fuͤr Sondern neben diſen Gaben neben from=und
redlichkeyt wiſſenſchafft erfahrenheyt und wie ſie ſonſt namen haben iſt nich etwas das man ru͗hmt das ſich auch hieher
wol zihmt Nemlich daſ z jhr Blumen liebet das jhr eynˢ ergetzung ſucht an der ſcho͗nen Fru͗hlings=frucht ſo die Go͗ttin
Flora gibet Lilien und Tullipan die man bei euch ſchauen kan Blumen die in eynem Garten oder auff der gru͗nen Heyd
in ſo wunder=ſcho͗nem Kleyd vilder farb=und viler arten blu͗hen ſind eyn ſolches bild daſ z das aug mit luſt erfuͦlt Wie
wird dann auch geſchaͤtzet iſt dann diſes auch eyn ruhm wann man eyne ſchoͤne Blum liebt und ſich daran ergetzet die
doch morgen bald vergeht ob ſie gleich heut ſchoͤn da ſteht Freilich wo man da betrachtet Gottes weiſ=und gu͗tigkeyt der
die blumen alſo kleydt daſ z wie unſer Heyland achtet auch der Ko͗nig Salomon nicht ſo gla͗ntztˢ auff ſeinem Thron Ja
wo man dabei beda͗nket daſ z deſ z Maͤnſchen Leben ſei wie die blume die bald neu bald verwelkt ſich niderſa͗nket O ſo iſt
es ja eyn ruhm wann man liebet eyne blum Wann jhr etwan ſeit gegangen Herr Kameel im fru͗hen jahr zu der ſcho͗nen
blumen ſchar die in eu͗rem Garten prangen habt jhr nicht zugleich betrachtt wie ſie Gott ſo ſcho͗n gemacht Gott der uns
an allen orten auch ernehret ziehrt und kleydt Seit jhr nicht der Lebens Zeit auch dabei erinnert worden Na͗mlich als die
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Linden=blu͗eſt fern euch ward vom tod verwu͗eſt Ach die jhr ſo ſehr geliebet Euͦre ſcho͗ne Lindnerin fiel wie eine blum
dahin O jhr ſaget offt betru͗bet Under aller blumen Zier fa͗llt und feglt die liebſte mir Doch es kam euch das zu ſinnen daſ z
die blumen auff das neu wann die Fruͦhlings=Zeit herbei ruket wider blu͗hen ko͗nnen Da der Winter kam herum ſchaut
jhre euch im Garten um Ob ſie wider wolt auffgehen Aber weil ſie nicht erſteht biſ z der ju͗ngſte tag angeht hattet jhr
euch umzuſehen daſ z die blumenſtell erſetzt wa͗rdˢ und jhr dardurch ergetzt Und als euch kam zu geho͗re was fu͗r eynen
blumen=preis der fuͦrſichtig from und weis Herr Dreizener Wenker nehre daſ z auch niemand in der Statt Straſ zburg faſt
der gleich hat Kamet jhr gleich in gedanken beſſer ko͗nne niemand mehr Euch verſa͗hn als eben Er gienget darauf ohne
wanken hin und ſprachet jhn ſelbs an um eynˢ hu͗pſche Tulipan Deren jhr euch mo͗chtet freu͗en Als Herr Wenker nun die
lieb ſahe die euch alſo trib lieſſˢ er ſich auch nicht gereu oen zu gewa͗hren eu͗re bitt gab euch eyne blume mitt Eyne Blume
ſcho͗n vor allen eynen auſ zbund von geſtalt ſo vil Tugend in ſich haltt die von Hertzen euch gefallen Diſe blume die ich
meyn wird ſelbs ſeine Tochter ſeyn Nun jhr nemmt jetz diſe Gabe die erwu͗nſchte Tulipan in den Liebesgarten an daſ z
ſie eu͗er Hertz erlabe O ſo ga͗b Gott daſ z ſie ſehˢ blu͗h und ſich all jahr vermehr Eben auf diſelbe Hochzeit under fremden
namen JHr die jhr heu͗tigs tags volkommen waͤrdt verbunden Als die jhr Ehees treuͤ eynander gaͤbt und gunnt Vor Gottes
Angeſicht Jhr habet nun das pfund Nach welchem eu͗ch verlangt mit hertzens freud ge=
F087-18,25 funden Biſ zher hat Amor eu͗ch als ſeine liebe kunden Mit worten nur geſpeiſ zt und mit hertz hand
und mund Euch nur alleyn verknuͤpft jetz aber ſagt er rund So bald die guͤldne Sonn von uns waͤrd ſein ver=
F087-18,26 ſchwunden Und ſich der ku͗hle ſchatt waͤrd auſ z dem nachtes=
F087-18,27 ſchlund Herfu͗r thun daſ z jhr ſolt den ſeeligen liebes bund Jm werk bekraêfftigen ſo woll er eu͗re
wunden Nicht lindren nur alleyn neyn ſondern auſ z dem grund Euch heylen Nun wolan Gott gaͤb zu allen ſtun=
F087-18,28 den Daſ z jhr an Seel und Leib und Gluͤke bleibt ge=
F087-18,29 ſund Auf Herrn David Bergers der Rechten Drs und Jungfr Anna Martha Fi=
F087-18,30 ſcherin Hochzeit HErr Berger ob du gleich von uns biſt weg ge=
F087-18,31 zogen Und haſt dich auf gemacht von Straſ zburg biſ z nach Speir Vieleicht daſ z dich alhie nicht bra͗nnˢ
eyn leibes=feu͗r Und daſ z Kupido dich nicht tra͗ff mit ſeinem bogen So iſt er dir jedoch von ferne nach geflogen Und hat
dich dort erdapt das lieblichˢ ungeheür Machtˢ ohne flammˢ und Pfeilˢ eyn ander aben=
F087-19,01 theuͤr Damit es dich geſchwind zu lieben hat bewogen Er trugˢ ein angel=gert und gieng dem Waſſer
zu Du folgteſt jhme nach zu ſchauen was er thu Gleich anfangs kamˢ eyn ſtu͗k das lieſ z er nicht ent=
F087-19,02 wiſchen Und als du zu geſaͤhn da warfˢ er dich hinein Und ſaget wilt du dann genaͤſen deiner pein So
laſ zˢ eyn Jungfrau=bild dich jetz herauffer fiſchen Eyn Anders VEnus iſt herum geſprungen und hat dieſes lied geſungen
als durch jhres kindes liſt Berger du gefangen biſt Der das feu͗r hat wollen meiden ſprach ſie muſ z das waſſer leiden er
ligt in dem Venus=ſee voller angſt und voller wee daſ z er nun nicht gar verſinke und in liebes=flut ertrinke ſo ſchreit er
der Jungfrau zu die jhm rahtˢ und hilffe thu Ach Kupido laſ z dich dingen mir das Jungfrau=bild zu bringen Gehe ſagtˢ er
eilend hin hole mir die Fiſcherin die ich bei der hand erwiſche und ſie mir mein hertz erfriſche hilffſt du mir und bringſt
mir ſie ſo belohnˢ ich dir die muͦh daſ z ich allen deinen willen in der liebe will erfuͤllen Nun das liſtig arge kind gienge
hurtig und geſchwind brachtˢ jhm an den liebes=ſtriken die jhn wieder ſoll erquiken Jungfrau Martha weil du jhn als die
rechte Fiſcherin auſ z den lieben waſſernoͤhten dir zur freu͗de ſolt erretten ey ſo ſaume dich dann nicht hilff jetz wo es jhm
gebricht laſ z dich ſeiner noht erbarmen Ziehˢ jhn rauſ z mit deinen armen was geſchicht ſie greifft jhn an und verſuchet
was ſie kan der verliebte laſ zt hingegen ſich gar bald von jhr bewegen ſtigˢ jhr ſehr gebirig nach und vergaltˢ jhr ſibenfach
was ſie jhm fu͗r treu͗ˢ erwiſen Nun der Himmel ſei gepriſen der die ſach ſo wol gemacht und euch zueynander bracht huͤlf
und liebe zu erzeygen jetz iſt eyns deſ z andern eygen macht daſ z eu͗er fiſcherei ſelig und geſaͤgnet ſej Ehrengedicht Auf
Hernn Hans Heinrich Schillen Doktorat Johannes Henricus Schillius Letterwexel Ich ſinnˢ ich lehr was ſein ſol Der 1
ſatz MEin lieber Schill soltˢ ich dich fra=
F087-19,03 gen was deines namens urſprung ſei wer jhn von anfang hab getragen ? du bra͗chteſt zweifels ohn
herbei daſ z Strabo welchem ſeine ſchriften eyn ewiges gedaͤchtnus ſtiften auch gleich wie du geheyſſen hab vor zweymal
achtmal hundert jahren Nun iſt es eyne feine gab wann jemand von vil urvorfahren ſein gut geſchlecht beweiſen kan
iſt bei dem adel wol daran Der 2 gegenſatz Wie aber wann ich ſcheinlich lehre daſ z du von hoͤherem geblu͗et gebohren
ſeieſt dann ich hoͤre daſ z ſich dein geyſt und dein gemuͤtˢ an der Poeterei ergetzen ſo kan ich dann wol keklich ſetzen daſ z
der Dione Tochter dich fu͗r jhren lieben ſohn erkaͤnnet ja daſ z ſie selbs vor alter ſich nach deinem namen hat gena͗nnet
ſo wird dann nach des Marons ſchein Auguſtus auch dein wetter ſein Der 1 abgeſang Venus iſt nicht blind gewa͗ſen jhr
verwoͤhnter knabˢ auch nicht neyn es iſt nur eyn gedicht dann man kan vil anders la͗ſen hat auſ z lauter freuͤndligkeyt nur
geblintzelt und geſchilet wo ſie durch gela͗genheyt etwan auf eyn hertz gezilet dannen her hat jhr geschlecht diſen namen
Schil genommen iſt auch endlich auf dich kommen nach gemeynem vo͗lker=recht Der 2 ſatz Du haſt zu gleich auch
mit dem namen die eygenſchaft von jhr ererbt dann art und nam ſind gern beiſamen wo die natur ſich nicht verderbt
der dorn=buſch gibet keyne trauben ſo kommen auch die ſchwache dauben von keynem ſtarken adler her die Venus
tha͗te nichts alſ z lieben und weil es gleich=fals dein begehˢ in rechter Liebe dich zu u͗ben ſo ſchlageſt du in diſer ſach
gar eygentlich der Mutter nach Der 2 gegenſatz Die Klio hat ſchon in den ſchulen mit jhrer ſcho͗nheyt dich beſtrikt du
wuſ zteſt nichts als nur von bulen und wan̄ du jemand haſt erblikt die von den Muſen ſich genaͤnnet ſo hat die Liebˢ in dir
gebraͤnnet ja wann ich anders richtig achtˢ ſo haſt du in den bulereien mit deiner Themis zu gebracht ſex gantzer jahr lang
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ſie zu freien biſ z du ſie endlich haſt erwiſcht und dein gemuͤt mit jhr erfriſcht Der 2 abgeſang O da iſt das recht lieben in
der jugend mit der ſchar der neu͗n ſchweſteren die jahr zuzubringen ſich zu uͤben in der tugend und der kunſt ſich gelehrt
und fromm zu machen nicht in fraͤch=und doller brunſt oder ungezihmten ſachen ſeine beſte tag und ſtund ſchand=vnd
ſcha͗dlich zu verſchlingen wer ſich will zu ehren ſchwingen legt zuvor den rechten grund Der 3 ſatz Und weil du diſen
grund geleget auch das was nur hat ſollen ſein geſinnet und in dir beweget haſt die verhinderliche pein und thorheyt fern
von dir getriben ſo iſt dir auch der preis gebliben jetzt wird Aſtraͤa eynen frantz fuͤr deinen treu͗ zuſamen winden und
deine Themis will ſich gantz mit dir dein leben lang verbinden heu͗t iſt die hochzeit angeſtellt es gehet wie es dir gefaͤllt
Der 3 gegenſatz Warzu wirſt du dich dann bekaͤnnen was iſt hinfuͦro deine muͤh nach dem man dich wird Doktor naͤnnen
das zeyget mir dein nam allhie du wirſt die wiſſenſchaft vermehren und eynig und alleyn das lehren was ſein ſoll nicht vor
dem gericht den Richter mit geſchwaͤtz betriegen wie es bei vielen oft geſchicht die alles recht um ſilber biegen neyn diſes
komt dir nicht in Sinn ſonſt waͤˢ allˢ ehrbarkeyt dahin Der 3 abgeſang Bleibeſt du alſo geſinnet ſteheſt feſt der warheyt
bei ſagſt was recht und unrecht ſei O ſo wird dir auch gegoͤnnet ehˢ und lob und reicher lohn deine Mutter wird auch
daͤnken dich mir eyner myrten=kron auf das beſte zu beſchaͤnken iſt geſcho͗ftig und bereyt dir eyn liebes bild zu bringen
Gott ga͗bˢ auch zu ſelben dingen glu͗k und allˢ erſpriesligkeyt Auf Herrn Hans Heynrich Schillen der Rechten Ors Fuͦrſtl
Markgr Bad Hof=Rahts und Jungfr Salome Duͤrrin Hochzeit Der 1 ſatz UNd ka͗mˢ ich erſt auſ z fremden landen gar auſ z
der fernen wuͤſtenei wo die Gelonen ſich befanden alſ z ſie mit Roſſ=blut ohne ſcheu͗ die milch zu jhrem trank vermiſchten
und alſo jhren geyſt erfriſchten ja waͤˢ auſ z eyner wilden eh ich ſelbs eyn rauer Skyth gebohren dort auf dem Schnee=berg
Rhodope da alles ſteynhart zu gefrohren daſ z jederman mich grimmig hieſſˢ weil ich mich kaum erweychen lieſſˢ Der 1
gegenſatz So waͤren deine ſchwere plagen dein ſibenfaches krankheyt=joch das du biſ zhero haſt getragen und schleppeſt es
zum theyl auch noch doch ſtark genug mich zu bewegen daſ z ich auch ſolte weynen moͤgen ſo haͤtte deinˢ ergetzligkeyt in
dem dich Ehˢ und Glu͗k erlaben genugſam kraft daſ z ich auch freud bei mir daru͗ber muͤſ ze haben mein Schill du ſeu͗ftzteſt
nicht ſo ſehr du frohlokſt jetzund noch viel mehr Der 1 abgeſang Der iſt nicht eyn maͤnſch zu naͤnnen dem es nicht zu
hertzen geht wann es etwan u͗bel ſteht der nicht gibet zu erkaͤnnen daſ z deſ z naͤchſten noht und pein bei jhm auch eyn
leyd erweken Ja wer darum froh will ſein daſ z die unfaͤllˢ andre ſchreken oder wer auſ z neid ſich ſchier kraͤnkt daſ z andre
ſich ergetzen der iſt meyn ich wol zu ſchaͤtzen aͤrger alſ z das aͤrgſte thier Der 2 ſatz Nun iſt dir ſchon von vilen jahren mein
Teuͦtiſches gemu͗t bekant und hab ich wie du ſelbs erfahren mich niemals von dir abgewandt die freu͗ndſchaft wie wir uns
verpflichtet bleibt unverbruͤchlich auf gerichtet Oreſtes hat die zuverſicht an Pylades nicht ſo gefunden Euryalus hat ſich
auch nicht ſo ſteif mit Hyrtaks Sohn verbunden als ich mich gegen dir erkläͤrt und du es wu͗rklich haſt bewaͤhrt Der
2 gegenſatz Wie meynſt du dann daſ z mir gewaͤſen als du von deiner angſt und qual keynˢ hoffnung hatteſt zu genaͤſen
als dich der Tod faſt uͦberal in ſeinen ſchwartzen ſchlund gefangen dein winſlen gu͗lfen und verlangen und deine ſchon
gebrochne ſprach die waren mir als friſche wunden Jetz aber als dir nach und nach der krankheyt ſtrik wird auf gebunden
haſt dienſt und halteſt hochzeit ſtund ſo wird vo freuͦdˢ ich auch geſund Der 2 abgeſang Freunde ſind als wie die glider die
an eynem leibe ſind eynes das fich boͤſ z befindt ſchlaͤgt des andren ruh darnider treu͗e freu͗nde ſind geartt als die waͤllen auf
den Seeen wie vom wind die eyne fahrt alſo muſ z die andre gehen freu͗ndſchafft leidet nichts alleyn kan ſich auch alleyn
nicht freu͗en freu͗nde pfla͗gen nichts zu ſcheu͗en haben freuͦdˢ und leyd gemeyn Der 3 ſatz Wie froh und herrlich biſt du
worden nach dem der liebe Gott dich brachtˢ in eynen ſolchen hohen orden daran du zwar nie haſt gedacht Der Mon hat
ab und zu genommen und acht mal neu͗es liecht bekommen ehe du dich kaum eynmal erquikt auf etwas als auf wee zu
daͤnken biſ z das der Fu͗rſt zu dir geſchikt mit neu͗er ehr dich zu beſchaͤnken der Fuͤrſt in deinem Vatterland hat dich zu
ſeinem Raht benant Der 2 gegenſatz Jetz ſolte Pan auf ſiben roͤhren eyn traͤflich ſchoͤnes lobgeſang zum peiſ z deſ z Fuͤrſten
laſſen hoͤren Am fion ſoltˢ auch eynen klang darzu mit ſeinen ſeyten gaͤben du wuͤrdeſt ſelber auch darneben biſ z zu der
ſternen wohnung hin deinˢ haͤlle ſtimmˢ erſchallen laſſen du wurdeſt deinen geyſt und ſinn auſ z aller macht zuſamen
faſſen und ſingen daſ z deſ z Fu͗rſtenzier traͤffˢ aller andern gaben fu͗r Der 3 abgeſang Freilich iſt es hoch zu loben neben
der beſta͗ndikeyt welche jetz ſo weit und breyt unvergleichlich wird erhoben daſ z ſo gna͗dig und geneygt gegen ſeinen
Landes kindern diſer Aiax ſich erzeygt daſ z Er unrecht zu verhindern dienſtˢ und a͗mter wol beſtellt Ra͗hte ſind die gutes
rahten wider liſt und bo͗ſe thaten Solchen wirſt du zu geſellt Der 4 ſatz Und neben diſer groſſen ehre bemu͗ht ſich auch
das runde gluͦk daſ z es ſich na͗her zu dir kehre und deinen geyſt erſt recht erquik dann wie auf ſehnliches verlangen wann
jetzt die tru͗be nacht vergangen deſ z Titans uͤber gu͗ldtes haupt das noch vom oſt meer iſt befeuchtet vil groͤſſer ſcheinend
wird geglaubt als wann es um zwoͤlf uhren leu͗chtet; hie aber bei dem mittel freys zwar kleyner scheint doch noch ſo
heyſ z Der 4 gegenſatz So pflaͤgt dein gluͦk es auch zu machen die kummer nacht hat ſich geendt und haben ſich die gute
ſachen in Sonnen gſtalt zu dir gewendt der ehren glantz ſo dich beſtrahlet wurdˢ anfangs dir groſ z vor gemahlet darnach
kamˢ auch der liebesſchein und hat dich gaͤntzlich ein genommen der dunkt uns zwar was kleyner ſein doch als er auf das
hoͤchſt gekommen ſo glaͤntzet jener nicht ſo ſehr es waͤrmt dich diſer noch viel mehr Der 4 abgeſang Liebe ſcheint als
wie die Sonne wann ſie in den ſchranken bleibt und die zucht nicht hinder treibt ſo gebihrt ſie freudˢ und wonne liebˢ
erwaͤrmt das kalte hertz liebe gibt die ſuͤſſe flammen durch die liebˢ heylt aller ſchmertz liebe bringt uns auch zuſamen
wird dann hochzeit angeſtellt o ſo weichet alles leyde hochzeit freudˢ iſt eyne freude u͗ber alle freu͗dˢ der welt Der 5 ſatz
Wolan die ſtund iſt auch vorhanden du freu͗eſt dich ab deiner Braut und ab den ſanften liebes banden dann die ſo dir jetz
wird vertraut ſo du vor andern haſt geliebet iſt die um dich ſich ſelber gibet jhr treu͗=und redliches gemuͤt iſt wol gantz
himmel=hoch zu preiſen wie hat ſie deiner nur gehu͗ett bereyt dir gutes zu erweiſen Es macht die tugend und geſtalt daſ z
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ſie fuͤr die ſchoͤnſte halt Der 5 gegenſatz Fuͤr war du haſt es wol getroffen die ſchmertzen ſind dir wol erſetzt und ſoll man
billich gutes hoffen wann ſich ein leyd ſo fro͗lich letzt deſ zwegen ich von gantzer ſeelen dir wuͤnſchˢ und hoffˢ es waͤrd
nicht fehlen daſ z euch der hoͤchſte Gott ſo lang in ſeiner hulde wollˢ erhalten ſo lang die Sonnˢ in jhrem gang das amt
zu waͤrmen wird verwalten Er ſagˢ euch ſeinen ſa͗gen zu nun geht und leget euch zu ruh Der 5 abgeſang Doch ich will dir
vor was ſagen lieber Schill miſ zdeutˢ es nicht was dir und der Braut gebricht ko͗nnet jhr gar wol vertragen ſie iſt duͤrr und
du biſt naſ z ſie wird kommen dich zu derren darumb ſolt du jhr auch daſ z zu vergelten dich nicht ſperren ſolt jhr feuchte
gnug darfuͤr daſ z ſie gruͤnen moͤge gaͤben alſo wa͗rdt jhr fruchtbar leben nicht zu naſ z und nicht zu duͤrr Auf Herrn Hans
Filipp Schrag=
F087-19,04 muͤllers der Rechten Drs und Jungfrauen Magdalenen Faͤrberin Hochzeit An den Herrn Hochzeiter
WEr mag in diſer ernd Herr Braͤutigam dir gleichen die hoffnung deiner Saat erguikt dich jetz ſo ſehr daſ z wann
Triptolemus ſchon ſelbs zugegen waͤr ſo muͤſ zt er deiner freu͗dˢ und deinem ſaͤgen weichen Dann Themis welche dich erſt
neu͗lich zu bereichen ſich beſtes fleiſ z bemu͗ht gab dir die frucht der ehr und wie ob ſolche ernd du duch freu͗ſt mehr und
mehr da komt die Eypris an die dich ſo zu erſchleichen vor langem hat gewuͤnſcht zeygtˢ dir eyn feld ge=
F087-19,05 ſchmukt mit ſolcher reichen zierd daſ z du als halb verzukt geſagt ich gib mich ſelbs wann jhr mir das
erwaͤr=
F087-19,06 bet jhr Goͤtter daſ z ich jetz deſ z Akers herr mag ſein ja ja ſprach Venus ja ſchneid nur die fruͤchten ein
dann diſe Ceres hat ſich zeitig gnug gefaͤrbet An die Jungfrau Hochzeiterin SO dich jeman wuͤrde fragen Fillis waſ z fuͤr
eynen lohn gibſt du deinem Korydon wurdeſtu nicht etwan ſagen was man andern Schnittern gibt ſolches mir auch wol
beliebt kan er etwas weiters bitten Er hat auf der Themis gut nur um eynen rohten hut und um eynen kuſ z geſchnitten
iſt es dann jetz ſo der brauch ſo ku͗ſ zˢ ich jhn eben auch Will darneben jhn bekraͤntzen wo er ſich fein aͤmſig haltt daſ z ſein
anſaͤhn und geſatlt ſoll vor andern Schnittern glaͤntzen ſolche zierdˢ und ſolcher ſchein ſoll des Huts wol wuͤrdig ſein Fillis
man moͤchtˢ aber daͤnken ob gleichwol billich ſei wann ſo kosſtbar und ſo frei du jhn wirſt ſo bald beſchaͤnken gleiche
muͤh und gleichen lohn tragt man ſonſten recht davon Korydon hat mit verlangen ſeiner Themis aufgewartt und keynˢ
arbeyt nicht geſpahrt biſ z er ſeinen lohn empfangen Er hat vor das feld gebaut eh die ernd jhm wurd vertraut Jst auch
laͤnger bei jhr bliben wie dir ſolches wol bekant und du haſt auf deinem land eynſam deine zeit vertriben Er komt jetzund
erſt zu dir da die ernd ſchon vor der thuͦr Wann ich aber jhm kan trauen ſprichſt du daſ z auf ſolchen preis Er mit aller
ſorg und fleiſ z meinen aker werde bauen ſo fragˢ ich nach heu or und fern nicht ſo vil ich lohnˢ jhm gern Zweifels ohn
iſt er gewaͤſen und iſt noch in ſeinem Sinn wo ich war und wo ich bin hat mich laͤngſten auſ zerlaͤſen und fuͤr eygen ſein
geſchaͤtzt wann ich gleich es nicht geſchwaͤtzt Nun ſo wird eyn ſchlechtes kuͤſſen und eyn krantz nicht gnuf erkant wann
die ſach alſo bewant Fillis du wirſt theylen muͤſſen deine frucht iſt jhm gemeyn wan du wilt ſein eygen ſein Wird er etwas
fuͤr ſich ſchneiden wo und wie es jhm gefaͤllt ſo iſt es jhm heym geſtellt du wirſt es wol muͤſſen leiden doch bin ich dir
gut zum raht ſo vergoͤnnˢ jhm diſe that Wann er dir wird etwas naͤmen ſo wird es gegaͤben ſein dann was ſein iſt das iſt
dein ja er wird ſich auch nicht ſchaͤmen ſelbs zu mahlen was er erndt wie vom Namen er es lehrnt O wie fein wird es ſich
ſchiken wann jhr beieynander wohnt und eu͗ch beyde ſelbs belohnt ja ich hoffˢ es ſoll auch glu͗ken daſ z das brot und neu͗e
ſaat auf das jahr auch wol geraht Brautgedicht Auf Herrn Hans Georg Brimmers und Jungfrauen Vrſula Fridin Hochzeit
WAnn alles was gewalt und herrſchafft fuͤhre auf erden Mag auf geſunde weisˢ eyn Gott genaͤnnet werden So hat die alte
Zeit vergebens nicht geachtt Die Liebe ſei eyn Gott dieweil ſie jhre macht Bei maͤnniglichen weyſ zt ſo meyſterlich zu
uͤben Und alle lebende geſchoͤpffe zwingt zu lieben Zwar diſes Tituls preis ob er koͤnnˢ eynem kind Gebu͗hren welches
doch gantz ſtok und ſtarren blind Jſt billich in dem ſtreit und zweifel lang gehangen Die auf den ſatten grund der warheyt
ſind gegan=
F087-19,07 gen Die haben eyne krafft der Liebe wol erka͗nt Sie aber eynen Gott im wenigſten genaͤnt Ja wann ſie
die geſtalt und bildnus eynes knaben Und alſo fuͤr ſich ſelbs je ſoltˢ eyn waͤſen haben Wie man ſie etwan mahlt ſo wolten
ſie viel ehˢr Bekaͤnnen daſ z es nur eyn ſchalkhafft Goͤtzlein waͤr Jn der verliebten kirch der hertzen auffgerichtet Die andre
welche ſonſt der Goͤtter mehr gedichtet Und diſes namens ehr gar zu gemeyn gemacht Die haben auch die Liebˢ ohn
eynigen bedacht Dieweil jhr jederman platz gaͤben muſ z und weichen Mit in die Goͤtter zahl freygaͤbig laſſen ſchleichen
Drauff kamen von dem Volk ſo ſich in Lieb ent=
F087-19,08 zuͤndt Vil opffer und geluͤbbˢ und wurde diſem kind Faſt haͤuffiger und mehr andacht zugelauffen Als
ſonſten in geſamt dem gantzer Goͤtter hauffen Dahero gibt man fuͤr wie ſich das himmliſchˢ heer Daruͤber habˢ entruͤſt
und ſeie mehr und mehr Auſ z ſolcher eiferſucht gewachſen diſer grollen Daſ z ſie den knaben nicht im Himmel leiden
wollen Wie es ſich offt begibt wann eynem ehr geſchicht Daſ z mancher jhm auſ z neid ſein hirn daruͤber bricht So gieng
es damal auch als von dem Maͤnſchen=
F087-19,09 orden Kupido fuͤr eyn Gott iſt aufgeworffen worden Dem Jupiter war ſelbs nicht gar wol bei der ſach
Und ſorgte daſ z villeicht der miſ zgunſt eyne rach Durch auffruhr ſuchen moͤchtˢ und durch eyn offnes kriegen Deſ zwegen
der gefahr bei zeiten zu biegen Schribˢ er eynn Reichstag auſ z daſ z ſich die volle zahl Und Rott der Heyligen verfügˢ in
ſeinen Saal Der Saal war theyls von gold und marmor aufge=
F087-19,10 fuͤhret Theyls rey=und rauten=weis von aͤdelſteyn geziehret Und als der gantze hauff gehorſam kam
dahin That Jupiter die red Weil ich berichtet bin Jhr Goͤtter uͤber die mein reich und herſchung ge=
F087-19,11 het Daſ z unter euch eyn Haſ z und widerwill entſtehet Jn dem die tolle welt den Amor nun mehr
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preiſ zt Als eynen ſtrengen Gott und jhm vil ehr erweiſ zt So hab ich billich euch hieher beſcheyden laſſen Ob wir in diſem
ſtuk eyn mittel koͤnten faſſen Damit ja unſer reich durch keynerley beſchwerd Betrukt in eynigkeyt und Frid erhalten
werd Darum ſo ligt uns ob jetzunder zu erkaͤnnen Ob dann Kupido ſei hinfuͤr eyn Gott zu naͤnnen Und ob jhm unter uns
eyn ſitz zu goͤnnen ſei Auf weiſe wie wir ſonſt den Romulus herbei Gezogen oder wie wir haben angenommen Daſ z der
Alkmenen Sohn und Kaifar zu uns kom=
F087-19,12 men So gaͤbt dann eu͗re ſtimm und redet frei herauſ z Dann zwang und ſchmeychlerei ſcha͗ndt eynes
Rich=
F087-19,13 ters hauſ z Doch ſollet jhr zuvor auch die erinnrung wiſſen Weil bei eich albereyt der argwan eingeriſſen
Als ob es eu͗rer ehˢ eyn ſchmaͤlrung wuͤrde ſein Jm fall der venus Sohn als noch eyn Kind hereit Jn eu͗er mittel kaͤmˢ und
gleich wie jhr ſolt gelten Daſ z man eyn urtheyl wol fuͤr unrecht koͤnne ſchei=
F087-19,14 ten Das nach dem anſaͤhn fallt Man ſoll in eyner mahl Keyn ſchoͤnheyt noch geſtalt noch kleyn noch
groſſe zahl Deſ z aͤuſſerlichen dings in die betrachtung ziehen Vielmehr ſoll man dahin ſich beſtes fleiſ z bemuͤhen Zo
forſchen ob man auch der ehren wuͤrdig ſei Und ob ſich auch die krafft der tugend find dabei Durch welche ſich das werk
am beſten koͤnne ſteiffen Dann ſonſten kan man bald dem ſchein nach ſich vergreiffen Offt dekt ein ſchlechtes kleyd eynˢ
aͤdle weiſheyt zu Und daſ z eyn kleyner leib offt groſſe thaten thu Das iſt und wol bekant Hingegen kan man ſaͤhen Wie es
in manchem ort gar offt pfleg zu geſchaͤhen Daſ z bei geradem leib deſ z Herren doch die ſtell Und die Verwaltung hinkt
Darum bedekt euch ſchnell Ob Amors wu͗rkung ſei bereu͗ren gleich zu ſchaͤtzen Daſ z man deſ zhalben jhn koͤnnˢ in die
Gottheyt ſaͤtzen So ſagte Jupiter und als die umfrag gieng Da war der rohte Mars der erſt der ſo anfiengˢ Waſ z ſoll der
kleyne Schuͤtz mir gleich geachtet wer den Bin ich nicht der die Reichˢ und laͤnder auf der Er den Durch meine krieg
bezwing wie ſtark iſt meine macht Wie ſcharf mein ſchwert und ſpieſ z und bogen in der ſchlacht Trotz das Kupido ſich
an meine Hand ſolt reiben Sie wuͤrd jhm ſeinen luſt zur Gottheyt ſein vertrei=
F087-19,15 ben Weil nun mir gleich zu ſein jhm noch gar vil gebriſt So ſei er auch keyn Gott er bleibe was er iſt
Und eben diſer ſtimm iſt Bachus bei gefallen Sein ſtamme lende zung fiengˢ an gar vil zu lallen Wie groſ z ſeinˢ hohheyt
ſei wie er durch ſeinen wein Verſchaff das auch der Mars koͤnn hertz=und ſig=
F087-19,16 hafft ſein Wie er erforſche was geheym iſt und verborgen Wie er zugleich verjag die kuͤmmernus und
ſorgen Ja wie der maͤnſchen hertz und Goͤtter er erfreuͤ Daſ z alſo keyne Liebˢ jhm gleich zu ſchaͤzen ſei Bevorab weil wo er
und Ceres iſt verlohren Die Venus und jhr Sohn gantz kalt ſind und erfroh=
F087-19,17 ren Diana ſagtˢ hierauff es iſt die Liebˢ eyn gifft Und iſt genug bekant was ſie fuͤr uͤbels ſtifft Drum
ſolte man vil ehe den kleynen ſchelmen haͤnken Als jhn mit hohem preis verehren und beſchaͤnken Der meynung haben
faſt allˢ andre zu geſtimmt Und wurdˢ in ſonderheyt der Pluto faſt ergrimmt Daſ z etwas ſeiner macht ſoll vorgezogen
werden Jhr wiſſet ſpricht er wol daſ z aller ſchatz der erden Mir durch das loos gehoͤrt Nun iſt nichts in der welt Jn deren
tieffˢ ich wohn das mehr gilt als das gelt Was Bachus und der Mars nicht kan zuwegen bringen Daſſelbˢ erwirbt mein gelt
der meyſter aller dingen Das gelt regiert die welt die welt iſt wie eyn See Gelt iſt das ſchiff darauff und dem geſchicht gar
wee Wer ohn deſſelben hilff gedenkt herum zu fahren So kan man auch keyn ſchloſ z noch Statt ſo feſt be=
F087-19,18 wahren Die nicht bezwungen werd wann nur auf ſchmaler ban Eyn Eſel mit vil gold beſchwehrt hin
kommen kan Es waͤˢ Akriſius bei leben wol gebliben Wann du O Jupiter nicht haͤttſt die kunſt getriben Dich zu der
Danae in guͤldnem raͤgen=guſ z Zu bringen in das Schloſ z Daher mach ich den ſchluſ z Daſ z mir die Liebe weit nicht ſeie
zu vergleichen Weil ſonderlich ſie ſelbs mir offtmals muͤſte weichen Amfiaraus lag in ſicherheyt verſtekt Und Eriphyle
hat auſ z liebˢ es nicht entdekt Biſ z das Adraſtus kam mit guͤldenen geſchaͤnken Mit welchen er die lieb kont wie er wolte
lenken Ja wer geliebt will ſein der gaͤb nur dapfer gold So wird man jhm geſchwind und unverſa ehens hold Und was
geſchicht wol mehr als daſ z bei liebesſa=
F087-19,19 chen Wann die erwaxne Leutˢ Eheſtifftung wollen ma=
F087-19,20 chen Man auf den Reichthum ſiht Das gelt erlangt die gunſt Die gunſt gebihrt die Lieb lieb bringt
hernach die brunſt Apollo ſagtˢ hierauff als Pluto ſtill geſchwigen Wie mancher gut geſell muͤſtˢ unverheu͗rath ligen Wann
dieſem alſo waͤˢ wie manche feine Magd Muͤſ zt mit der eynſamkeyt jhr lebtag ſein geplagt Wahr iſt es daſ z das gelt viel
Leute kan bethoͤren Doch laſ zt die wahre Liebˢ von jhm ſich nicht verkeh=
F087-19,21 ren Lieb war ehe mann das gold hat an das liecht ge=
F087-19,22 bracht Und wer das gelt mehr liebt fuͤhlt nichts von liebes macht Dem hat die gantze Schaar der Muſen
beifall gaͤ=
F087-19,23 ben Neptunus gleiches falls der zeugte dabeneben Lieb ſei dem urſprung nach auſ z Goͤttlichem ge=
F087-19,24 ſchlecht Und fu͗r ſich alſo ſtark daſ z ſie zu jhrem knecht Den maͤchtigſten auch mach Jch ſpricht er
muſ z be=
F087-19,25 kaͤnnen Bei wem das liebes feuͤr anfanget recht zu braͤnnen Daſ z ob ich wol ſo viel als je eyn Gott
vermag Jch doch in meinem reich nicht ſo vil kraͤfften trag Die flammen mit der See und allen Waſſer=guͤſſen Zu loͤſchen
dann das hertz wird ehe vom Tod zerriſ=
F087-20,01 ſen Ehe dann die liebe weicht Der ſchoͤne weiſſe Stier Jn den der Jupiter enzuͤndet von der zier Europe
ſich verſtellt hat keyne kuhlˢ empfangen Als durch mein naſſes feld er braͤnnend iſt gegangen Auch blib Leanders
hertz gantz feuͤrig in dem Meer Deſ z ſtrengen Helleſponts als von Abydos her Derſelb auſ z groſſer Liebˢ hinuͤber iſt
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geſchwommen Biſ z er nach Seſtos iſt zu ſeiner Ero kommen Doch will ich den gewalt Kupidons weiters nicht Erhoͤhn
man hoͤˢ jhn ſelbs was er hieruͤber ſpricht Darauff hat Jupiter ſeim Botten anbefohlen Daſ z er die Venus ſollt ſamt jhrem
knaben holen Die hat ſich alſo bald den Goͤttern zugeſellt Und jhren kleynen Sohn zur linken hand geſtellt Als man jhr
nun erlaubt deſ z Amors red zu fuͤhren Ob er es wol verdien daſ z man jhn ſolle ziehren Mit Goͤttlichem gepraͤng So fangt
ſie alſo an Es iſt wol bewuſ zt jhr Goͤtter was ich kan Wie hoch ſich mein gewalt in aller welt erſtreke Und was fuͤr ſachen
ich durch liebes flamm erweke Jhr wiſſt es und daher habt jhr mich werth geachtt Daſ z jhr eynhaͤlliglich zur Goͤttin
mich gemacht Nun hab ich alle krafft hie meinem Sohn gegaͤben Ohn angeſaͤhn daſ z er ſchon fluͤgel und beneben Die
pfeil und bogen hattˢ alſo daſ z er jetzt ſich Mehr auf die Buhlerei verſteht als eben ich Es denket dir noch wol o Koͤnig
diſer Goͤtter Was er dir hat gethan daſ z dich offt keyn erretter Von jhm befreien kunt und was iſt Foͤbus dir Daſ z du
noch jetzund traurſt iſts nicht der Dafn zier Ja er wuſ zt mich mit lieb auch ſelber an zuflaͤmmen Daſ z ich den krummen
Schmid Vulkan hab muͤſſen naͤmmen In dem ſie alſo redt ſchnellt er den bogen loſ z Und fuhˢ eyn heyſſer pfeil dem Mars
in ſeinen Schoſ z Den fuͤhlt er erſtlich nicht bald aber als er gangen Eyn liebliches geſpraͤch mit Venus anzufangen Um
jhr geſicht zu ſaͤhn da wurdˢ jhm eynsmals warm Daſ z er ohnmaͤchtig fallt der Frauen in die Arm Darnach wurd Bachus
auch durch eynen ſchuſ z verletzet Daſ z in dem tummel er durch liebe ſich ergetzet Er nimt in voller weiſ z deſ z Minos
Tochter an Und morgen reut es jhn was er heut hat gethan In gleichem als eyn boltz den Pluto hat getroffen Jſt er von
ſeinem ort gantz raſend weg geloffen Er fuhˢ als wie eyn blitz durch das gewoͤlk herab Zu ſaͤhen ob die Erd keyn Meydlin
fuͤr jhn hab Proſerpinadu biſt zum ungluͤk auſ zgegangen Dann er hat auff dem feld dich mit gewalt gefangen Fahrt durch
den ſchwarzen See bei Enna in die Hell Da muſt du ewig ſeyn ſein Weib und Bettgeſell Und da der loſe knab noch
mehr wolt boſſen treiben Gebott jhm Jupiter er ſoltˢ es laſſen bleiben Und eynen abtritt thun Er folgte diſem wort Und
Jupiter darauf fuhr ferner alſo fort Jch hab nun eu͗re ſtimm und meynung angehoͤret Die gehet faſt dahin daſ z Amor nicht
verehret Als wie ein Gott ſoll ſein weil etwan ſein gewalt Nicht ſolche meyſterſchafft wie eu͗rer in ſich halt So vil ich aber
hab an worten koͤnnen ſpuͤhren Will eu͗er urtheyl faſt nicht auſ z der weiſ heyt rühren Jhr ſaͤht auff eygenˢ ehr und das der
eygennutz Vilmehr befuͤrdert werd als unſers Reiches ſchutz Jhr meynet daſ z euch was von eürem lob werd gehen Und
euͤer Gottesdienſt werd in gefahre ſtehen Wann Amor in die zahl der Goͤtter kaͤmˢ herein Und neben eu͗ch eyn Kind ſolt
angeruffen ſein Die Reputation wie man ſie heut mag heyſſen Pflegt allen guten raht zum wolſtand zu beſchmeyſ=
F087-20,02 ſen Wer auff ſein eygen thun und auf ſeinˢ ehre ſicht Der iſt bereyts verblaͤndt wann er eyn urtheyl
ſpricht Jch gib euch aber das Jhr Goͤtter zu bedaͤnken Wann wie Diana meynt man Amor ſolte haͤnken So iſt der
maͤnſchenhertz zum boͤſen ſo geneygt Wie es jhr taͤglich thun und laſſen wol erzeygt Daſ z und zu leyd und trutz ſie
nimmer werden freien Das weibe wird den Mann der Mann das weibe ſcheuͤn Wann dann auff ſolche weis keynˢ jugend
mehr wird ſein So geht die maͤnſchheyt ab wie wird es dann ſo ſein Um unſeˢ ehre ſtehn wer wird uns opfer bringen Und
uns zu hohem preis die Lobe=Lieber ſingen Zu dem ſo ſaͤhen wir und iſt genug am tag Daſ z Amor u͗ber uns ſein Joch
auch bringen mag Wann ich dann nach der ſchnur der billigkeyt ſoll ri=
F087-20,03 chten So kan ich anders nicht als ſo den handel ſchli=
F087-20,04 chten Kupido ſeiˢ eynˢ Gott er uͤbe ſeine macht So kraͤfftig als er kan jedoch mit dem bedacht Daſ z
ſeine meyſterſchafft nur auf der Erden gehe Und daſ z er noch zur zeit deſ z Himmels muͤſſig ſtehe So bleibt dann allerſeits
mein reich in fried und ruh Und diſer meynung fielˢ als bald der hauffe zu Der ſchluſ z wird in eyn buch verzeychnet und
geſchri=
F087-20,05 ben Und iſt dem Amor auch gantz unverborgen bliben Der ſchwang ſich in der lufft vor freuden hin
und her Als wann er noch ſo groſ zund noch ſo maͤchtig waͤr Er ſchieſ zt auf die und den in Dorrͤfer und in Staͤtten Und
niemand koͤnte ſich vor ſeinen pfeilen retten Herr Brimmer ob er dich auch etwan hab ver=
F087-20,06 wundt Daſ z weyſt du ſelber wol ob aber in dem grund Der warheyt du jhn haſt fuͤr eynen Gott erkaͤnnet
Daſ z haltˢ ich gleichwol nicht Doch weil dein hertz jetz braͤnnet Jst glaͤblich daſ z dich Gott zu ſolcher liebˢ entzuͤndt Wo
keuͤſche liebe wohnt daſelbſt ſich Gott auch findt Beneben darf ich wol und keklich diſes ſagen Daſ z du das kleyne kind
im Buſen lang getragen Biſ z es zur F Ridin dich mit feür hat angeſtekt Und eyne groſſe flammˢ und hitz in dir erwekt
Du biſt in diſem werk mir gleichſam fuͤrgekom=
F087-20,07 men Wie ein Hippomenes den ſehr hattˢ eingenommen Der Atalante zierd ſo ſchoͤn war jene nicht So
von Schoͤnaͤus iſt gezeuget au das liecht Die Jungfrau F=RJdin iſt vil koͤſtlicher geſchmuket Die mancher Juͤngling wurdˢ
in jhrer liebˢ verzuket Die tugend und Verstand mit ſchoͤnheyt wol ver=
F087-20,08 miſcht Sind eben ſolcher ſchmuk der nie ohn lieben iſt Doch wer nach dem genieſ z deſſelben wolte
ringen Der muſ zte ſich zuvor beweiſen in dem ſpringen Daſ z er es wuͤrdig ſei Dann war es nicht erlaufft Dem wird durch
ſeine muͤh nichts als nur reuͤ ge=
F087-20,09 kaufft Du haſt zwar anfangs die die alſo haͤfftig braͤnnen Daſ z ſie nach jhrem band=und feſ zlen ſelber
raͤnnen Veraͤchtlich auſ zgelacht als aber dich der ſchein Der Fridin hat beſtrahlt da zwang dich deine pein Zu eynem
gleichen lauff Du haſt in deinen ſinnen Dich hin und her bedacht ob du werdſt ſigen koͤnnen Und ob der ledig ſtand
villeicht nicht beſſer ſei Und freier als daſ z man eyn weibesbilde frei Es fienge dein gemüht hieruͤber an zu wanken Und
ſaͤnkte ſich bei dir in ſolcherley gedanken Wie ſo iſt nicht die bluͤht der jugend doch zu ſchaͤtzen die lang ſich zu ergetzen
jhr freiheyt wol behu͗et Was komt mich dann fuͤr luſt jetz an Daſ z ſoll nach dem ſtrik und liebes banden lauffen und
meine haut verkauffen um eyn kurtz freuden=gluͤk im ſtand der Ehe iſt nicht als wee Darinn findt ſich gar fruͤh das kreu͗tz
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mit angſt und ſorgen komt heut wol ehe als morgen wer nun jhm ſolche muͤh begehrt der hohl ich laſſˢ es wol Will
mich der guten tag und meiner jungen jahren ehe dann ſie mir verfahren gebrauchen weil ich mag doch iſt die freu͗d nur
eitelkeyt Sie iſt nicht ohne pein dann welcher ſeinen willen nicht zaͤumen kan und ſtillen muſ z doch eyn Sklave ſein ja
die begihr glimt auch in mir Ach ach die ſuͤſſe blik ſo mir die Nymfˢ hat gaͤben verſaͤuren mir das leben und fuͤhren mich
am ſtrik Mein hertz iſt heyſ z keyn raht ich weyſ z Wo nicht mein hoͤchſter ſchatz mir lindert meinen ſchmertzen und mir
in ſeinem hertzen einraumet eynen platz Ach daſ z ſolch heyl mir wurrͤd zu theyl Amor du lehreſt wol wie man die liebes
ſachen angreiffen koͤnnˢ und machen daſ z man gewinnen ſoll doch iſt es wahr es hat gefahr Soll ich auf duͤrrem ſand mit
Atalanta ſpringen es doͤrfft mir nicht gelingen ſo haͤttˢ ich dann die ſchand wie greiff ich dann den handel an Gewagt wer
friſch und kek ſich in das weſen ſchiket dem hat es offt geglu͗ket zu kommen zu dem Zwek lauffˢ um den preis ſolls ſeyn
ſo ſeis So dachteſt du bei dir und giengeſt auf den plan Darauf du alſo bald zu lauffen fiengeſt an Sie die ſo leichtlich
nicht koͤnˢ u͗berwunden werden Begibt ſich in die Wett mit hoͤflichen geberden Und komt dir weit bevor Was war da fuͤr
ein raht Gleich wie Hippomenes die Venus fleiſſig batˢ Daſ z ſie jhm beiſtand thaͤtˢ die jhn auch hat erhoͤret Und jhm von
ſchoͤnem Gold Drei aͤpfelein verehret Durch deren underwurf er ſeiner Liebſten lauff Kuntˢ hindern wann ſie die hebt von
dem boden auff Alſo war auch bei dir eyn jnnigliches flehen Daſ z dir in diſem kampf doch Gott bei wolte ſtehen Der
hat dich gleiches fals mit gaben ſchoͤn behaͤnkt Und dir auſ z milter hand drei aͤpfelein geſchenkt Vil aͤdler als von gold
als guͤtter deſ z Gemuͤhtes Des gluͤkes und zumal des leiblichen gebluͤtes Den Apffel deines Leibs wirffſt du am erſten fuͤr
Den ſchaut die Fridin zwar mit ſehnlicher begir Wie du ſo wol geſtalt wie dein ſo ſchoͤnes haare Um dein geſchiktes
haupt dem gold zu gleichen ware Sie hat ſich aber nicht im lauff darnach gebukt Doch hat Kupido jhr ein bild ins hertz
getrukt Als du nun diſes mal zurruk haſt bleiben muͤſſen Da warffeſt du die frucht deſ z gluͤks zu jhren fuͤſſen Sie ſtuhndˢ
eyn wenig ſtill und ſchaut den apfel an Und du bekomſt in deſ z eyn vortheyl auf der ban Wehrtˢ aber nicht gar lang ſie
hat nicht lang verzo=
F087-20,10 gen Jſt dir als wie eyn wind bald wider fuͤr geflogen Jhr zart verliebtes Hertz war zwar ſchon ſo entzuͤndt
Daſ z ſie vil lieber dir als jhr den Sig geguͤnt Sie haͤtte lang vor dir zum ende koͤnnen ſpringen Doch harrte ſie mit fleiſ z
ob es dir moͤcht gelingen Offt ſahe ſie zuruk und dacht ach wann er fallt So fallˢ ich eben auch ach daſ z jhn Gott erhalt
Doch war der Wette=lauff darum noch nicht gewon=
F087-20,11 nen Es wa ere dir dein gluͤk zerſtoben und zertrinnen Wann nicht der dritte wurff das fuͤrnemſt haͤt ge=
F087-20,12 than Dann der gieng dir zu letzt am allerbeſten an Der Apfel war gar ſcho en mit den gemuͤhtes gaben
Geziehrt in welchen ſie gar kuͤnſtlich ſind gegraben Und abgemahlt gewaͤſ zt als Klugheyt und verſtand Erfahrenheyt und
ſprach und reyſˢ auſ z fernem Land Und ſonderlich die Lehr und Wiſſenſchafft im Re=
F087-20,13 chten Wie Themis allbereyt eyn krantz zuſamen flechten Und dich bekröͤnen will Den wirffſt du jhr
zuletzt Gantz uͤberzwerch dahin als ſie jhr fuͤrgeſetz Daſ z ſie die ſchoͤne ding wolt laͤſen und bedaͤnken Hat ſie ſich auſ z
dem weg eyn wenig muͤſſen lenken So herrlich war diſ z ſtuk daſ z ſie es nemmen wolt Wiewohl Kupido macht daſ z es
mehr fort gerollt Hierzwiſchen koͤnteſt du ehr zu dem zihl gelangen Ach was fuͤr freu͗den hat dein mu͗edes hertz empfan=
F087-20,14 gen Als du deſ z Sigs gewiſ z dein allerliebſtes Hertz Haſt hinder dir geſehn ich ſagˢ es ohne ſchertz Du
haͤtteſt fuͤr das gluͤk nicht tauſend welt genom=
F087-20,15 men Wie du nun zu dem zwek gluͤkſeelig biſt gekommen Haſt du gleich widerum zuruͤke dich gewandt
Und deine Liebſte Braut gefaſſet bei der hand Es hat dein Linker arm ſich ſaͤnfftiglich geleget Um jhren Schwanen hals
und ſie zu dir beweget So hertzlich haſt du ſie auff ſolche ſtaͤtt gekuͤſ zt Daſ z jhr beydˢ um eu͗ch ſelbs fuͤr freu͗den nicht ge=
F087-20,16 wuͤſ zt Es ſcheintˢ als ob bei eu͗ch die zwo verliebte Seelen Sich haͤtten umgetauſcht durch euͤre ſuͤſſe
kaͤhlen Und alſo war erwuͤnſcht die ſaure muͤh verkaufft Wol dem der ſo wie jhr ſein gutes gluͤk erlaufft Hat nun ein
ſolches werk Kupido ſchaffen koͤnnen So iſt die Goͤttlichˢ ehr jhm freilich wol zu goͤnnen Er iſt es billich werth daſ z jhr
jhm Opferthut Fuͤr ſeinˢ erzeygte treuͤ Wolan jhr habt die glut So iſt auch in gedult das Laͤmmelein zu finden Daſ z es ſich
ſchlachten laſ zˢ das ſollt Jhr vor anzuͤn=
F087-20,17 den Darnach ſo leget euͤch nach ſolchem Lauff zu ruh Wir klopffen in die haͤnd und wuͤnſchen
eu͗ch gluͦk zu Liebet eynander auſ z lauterem hertzen Lachtet die jhr eu͗ch biſ zhero betruͤbt Heylet eynander die bittere
ſchmertzen Schmaͤket die ſuͤſſe warū jhr geliebt Jetz habt jhr gefunden Die froͤliche ſtunden Die liebliche zeit Zu ſchimpfen
und ſchertzen Zu kuͤſſen und hertzen So machet dann Friden an euͤerem ſtreit Lebet in Friden und altet im Saͤgen
Schaffet nach euͤrem lauffen eu͗ch ruh Helffet eynander der Liebe zu pflegen Bringet die fluͤchtige jahre recht zu Die
haͤrte der bſchwehrden Jetz Muͦrber muſ z waͤrden Hertz Bruͤmer iſt hie unru͗higer willen Wird gleichfals ſich ſtillen Die
Fridin erſetzet mit freu͗den die mu͗h Bleibet durch Gottes genade bewahret Jn der erwuͤnſchten vereynigten Eh Daſ z jhr ja
keynerley uͤbels erfahret Keynerley traurens und keynerley wee Das laube der waͤlder Die fruͤchten der felder troͤpflein im
Teich Die ſeien zu wenig Damit man das jenig Wievil wir euch gutes jetz wuͤnſchen vergleich Waxet und traget vil aͤdele
fruͤchten Trachtet das loͤblichˢ und gute ge=
F087-20,18 ſchlecht u͗ber die ſternen deſ z Himmels zu ri=
F087-20,19 chten Eu͗ere kinder die ſeien gerecht Nun gehet zu bette ſchlaffet auch in die wette und was jhr
gemacht Das wird man erfahren Ehˢ es ſich wird jahren Wann nemlich neun monat ſich enden Gut nacht Auf Herrn
Antoni Flachen und Fr Margrethen Rothin Hochzeit Der 1 ſatz WOlan die freiheyt iſt gebunden mein Flach was hat
ſich fu͗r gefahr und fu͗r verdruſ z bei dir gefunden daſ z du jetzunder gantz und gar von der geſellschafft weg biſt gangen die
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nie verknu͗pft war noch gefangen haſt deine junge freie haut zu opferen bei dir beſchloſſen ſo ſind auch deiner liebſten
Braut ſchon die gedanken eingefloſſen ſie waͤrdˢ altar und Goͤttin ſein und dir benehmen deine pein Der 1 gegenſatz Es iſt
wol glaͤblich daſ z die ſchmertzen die jener blinde ſchu͗tz gemacht und ſie gehaͤu͗ft in deinem hertzen zu diſem fuͤrſatz dich
gebracht dann wie die flammen an dem eiſen das in der glut ligt ſich erweiſen ſo war es auch mit dir bewant das feu͗r der
liebˢ hat dich umgaͤben und hat dich durch und durch gebrant daher iſt jetz dein gantzes laͤben lieb=gluͤend und die ſu͗ſſe
plag vermehret ſich noch heu͗t zu tag Das 1 nachlied Dir wird angſt bei diſen ſachen dein hertz liget matt und krank doch
du weyſſeſt keynen dank dem der dich geſund will machen eh du laſſeſ t diſes feu͗r lo͗ſchen und den ſchmertzen heylen
ehe muſ z freiheyt dir zu ſteu͗r braͤnnen und das hertz ſich theylen aͤdle freiheyt ſih dich fuͤr dir iſt ſchon eyn band bereytet
Amor der sich hin begleytet ſteht ſchon drauſſen fuͤr der thuͤr Der 2 ſatz Wilt du dann gar nicht widerſtraͤben Pompeius
haͤtte zu dem brand noch eynen finger her gegaͤben dem Staͤvola waͤˢ eyne hand fuͤr freiheyt nicht zu lieb gewaͤſen du aber
konteſt kaum genaͤſen biſ z heut die guͤldne Sonnˢ aufgieng dem feſt den anfang zu beſcheren ja biſ z das heylig feu͗r anfieng
dein freiheyt=opfer zu verzehren darauf haſt du ſchon lang gewartt und biſ z hie her die freud verſpahrt Der 2 gegenſatz
Wann dann der Gottes dienſt verrichtet und deine Goͤttin ſich erbarmt daſ z ſie ſich auch mit dir verpflichtet und du nun
bei jhr biſt erwarmt gantz fro ehlich dein hertz zu erquiken wie wird ſich dann der handel ſchiken zwar alſo das du Herr
wirſt ſein du wirſt dich nimmermehr beklagen daſ z dir das gluͦk zu dunkel ſchein doch was wird man wol von dir ſagen
dann amts=geſchaͤftˢ und heu͗raht=ſach ziehn viler leu͗ten redˢ hernach Das 2 nachlied Der vertrauet ſich den winden und
den waͤllen auf der See welcher jetzund mit der Eh ſich gedaͤnket zu verbinden da iſt weder raſt noch ruh miſ zgunſt lugen
ſpott und ſchmaͤhen ſtuͤrmen auf das ſchifflin zu wollen es zu boden waͤhen wie eyn unverſchamter griff hat mich zwar
umſonſt getrungen als die winde falſcher zungen ſtieſſen auf mein hochzeit=ſchiff Der 3 ſatz Waſ z dich fuͤr ſturm=windˢ
umgetriben eh du das ufer haſt erreycht das wird uns oft von die beſchriben wie oft biſt du fuͤr forcht erbleycht wann
eyn gewitter ſich erreget und dich gefaͤhrlich hat beweget oft ſaheſt du den himmel nicht dein ſchiff hiengˢ angſthaft in
den klippen biſ z ſich das gluͤk zu dir gerichtt So hat der neid auſ z ſeinen lippen ſchnoͤdˢ und verhinderliche wort von
Sud geblaſen und von Nort Der 3 gegenſatz Jetz da du deinen zwek getroffen da komt die ordnung=loſe rott ſo in der
luſt=ſeuch iſt erſoffen treibt diſe redˢ und diſen ſpott wie thoͤrlich hat Herr Flach gehandlet daſ z er den freien ſtand
gewandlet jetz ſchaut er niemand anders an laſ zt ſich an ſeinem weib begnuͤgen darf nimmer thun was eyner kan muſ z
ſich bei zeit nach hauſ z verfuͤgen iſt alles freuen luſts beraubt ſo jhm vor diſem war erlaubt Das 3 nachlied Diſe boͤſ zhaftˢ
art der jugend iſt eyn Sklav der eitelkeyt preiſ zt die ungezihmte freud alzeit hoͤher als die tugend meynt das heyſſe ledig
ſein raſend hin und her zu ſchwuͤrmen hie zur Venus dort zum wein die die ehr dort zucht zu ſtuͤrmen O eyn ſolcher
frecher bub der in freiheyt laſter ſuchet iſt in dieſem ſtand verfluchet tief biſ z in die hoͤllen=grub Der 4 ſatz Der Momus
wird ſich auch bemu͗hen bei deinem hohen freu͗den tag diē tadel=ſeyten auf zu ziehen bald na͗nnet es eyne plag daſ z du
die Wittib haſt gefreiet und keyne Jungfrau dir gedeiet eyn erſtes opfer und altar darauf noch nie durch feuͤres flammen
keyn heyligthum verzehret war gehoͤren ſonſt allzeit zuſammen die gleichheyt mach keynˢ urſach nicht daſ z eyns das ander
ſcheel anſicht Der 4 gegenſatz Bald will er das geſchlecht verhoͤnnen in dem doch die ergoͤtzligkeyt ſich nirgend beſſer kan
beſchoͤnen fuͤr war es iſt die hoͤchſte freud dem feld und gaͤrten fuͤr zu ſtehen mit erd=gewaͤxen um zu gehen bald komt er
an den bergwerk=miſt ſagt daſ z er urſach ſei gewaͤſen weil er ſo traͤflich war geruͤſt daſ z du den heu͗rath auſ z erlaͤſen doch
laſſˢ jhn reden was er ſpricht die gaͤnſe koͤnnen es ja nicht Das 4 nachlied Zwar dem reichthum nachzuſinnen iſt nicht
rahtſam dann das gelt macht vil ungluͤk in der welt kan gar leichtlich auch zerrinnen wie eyn ſchatten wie eyn tohn der
uns das gehoͤr beruͤhret wie eyn vogel fliegt davon deſſen bahn man doch nicht ſpuͤhret wie eyn ſchiff das waſſer bricht
und man doch die furch nicht kaͤnnet wie eyn pfeil den luft zertraͤnnet er verfahrt man merkt es nicht Der 5 ſatz Wer aber
recht die ſach bedaͤnket und ohne falſch ſein hertz entdekt ſagt daſ z dich Gott ja wol beſchaͤnket und dir eyn gutes gluͦk
erwekt eyn frommes weib das deinen willen mit huldˢ und freundſchaft kan erfuͤllen das dir vor andren hat behagt das
liebreich iſt in reichem ſaͤgen wird dir vom himmel zugeſagt und das von deiner tugend wegen Wer zucht in ſeiner jugend
liebt wird nicht mit boͤſer Eh betruͤbt Der 5 gegenſatz Weil es dir dann ſo wol gegluͤket ſo redˢ der Neidhart was er mag
wer Deutſch iſt nicht auf waͤlſch geſchmuͤ=
F087-20,20 ket der wuͤnſchet dir auf diſen tag von hertzen grund eyn langes leben und was dir Gottes gunſt
gegaͤben ſoll fuͤr dem unfall ſicher ſein der Aſmod muſ z dich nicht beſchwehren biſ z ſich die Donau zu dem Rhein wird
u͗ber das gebirgˢ her kehren biſ z ſich die fiſchˢ im gruͤnen klee ergetzen und das vih im ſee Das 5 nachlied Nun der abend
iſt fu͗rhanden will daſ z man geru eſtet ſeiˢ Amor kommet auch herbei fuͤhrt die freiheyt in den banden ſeine fakel iſt
geneygt jetz das opfer anzuzuͤnden und wie es ſich ſchon erzeygt wirſt du bald was neu͗es finden Freiheyt wird nicht gar
vergehn laſſˢ es dich nur nicht gereu͗en wird wie Foͤnix ſich verneu͗en und bald wider jung da ſtehn Auf Hernn Joh Jakob
Zeyſolfen und Jungfr Margrethen Koͤnigin Hochzeit Der 1 ſatz HErr Zeyſolf wann ich jetzund wolte dein lob nach ſeiner
wuͤrdigkeyt erhoͤhen wie ich billich ſolte ſo muͤſ zte meine Laut und ſeyt ſich mit deſ z Linus kunſt vergleichen der Flakkus
muͤſ zte mir auch weichen und wuͤrdˢ ich eynen Marons geyſt zu ſolchem lob entlehnen muͤſſen dann meine reimen wie
man weyſ zt ſind ſchlecht ſie wollen mir nicht flieſſen ſo achtˢ ich ſelbs mich zu gering daſ z ich bei deiner hochzeit ſingˢ
Der 1 gegenſatz Du aber haſt dich hoch geſchwungen auch uͤber deſ z Parnaſſus ſpitz und iſt dir jetzund ſo gelungen daſ z
du zu Koͤniglichem ſitz nach wunſch und willen biſt erhaben dann dein gemuͤht und aͤdle gaben ſind traͤflich ſchoͤn und
ſo geſchmuͤkt daſ z du mit feſten liebesbanden deſ z Koͤnigs Tochter ſelbs beſtrikt ſo wird dein nam in fernen landen mit
loͤblichem geruͤcht genant iſt hohen leu͗ten wol bekant Der 1 nachklang Seelig der in denen jahren die die zarte jugend
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bluͤht muͤſſiggang und laſter flieht der durch reyſen vil erfahren dem der Hippokrenen ſaft lieblich ſchmakt und wol
behaget der genaue wiſſenſchaftt viler kuͤnſt=und ſprachen traget O der wallet ſolche ban da jhn ehr und gluͦk ergetzen
ſeelig iſt auch der zu ſchaͤtzen der jhn würdig loben kan Der 2 ſatz Ich bin zwar jetz bei meinen Schafen in ſchlechter
eynfalt nur eyn Hirt muſ z raͤgen windˢ und andre ſtrafen erdulden biſ z es beſſer wird und wann ſich etwan meine ſeyten
zu einem Deutſchen lied bereyten wie wir dann unſre mutterſprach ja billich ſollen aufer bauen ſo redt mir der veraͤchtlich
nach und jener kriegt darob eyn grauen wuͤnſcht mir ich weyſ z nicht was fuͤr pein daſ z auch Vulkan muſ z raͤcher ſein Der
2 gegenſatz Doch weil dich alle maͤnſchen preiſen ſo gehˢ ich billich auch herein dir meine ſchulde zu erweiſen kan wol
getropft und muhtig ſein eyn lied zu deinem wol belieben auf meinem ſeytenſpiel zuuͤben dann du biſt es ja redlich wehrt
du haſt der Helikons verwanten geſellſchaft allezeit begehrt biſt ſelbs eyn Orfeu͗s bei bekanten und weyſſeſt was Poeterei
mit jhrer kunſt und freiheyt ſei Der 2 nachklang Die es aber nicht verſtehen achten weder ehr noch glimpf wiſſen nicht
was ernſt und ſchimpf deren ſoll man muͤſſig gehen und der Muſen liebespfand nicht ſo gar unheylig machen dann eyn
mancher unverſtand fahrt zu grob mit ſolchen ſachen Bauren ſind der kunſt nicht froh haltend lieber mit den Leyen die
ſich oft mal mehr erfreuͤen uͤber heuͤ und haber=ſtroh Der 3 ſatz Nun diſes laſſˢ ich alſo bleiben Hipponax ſoll eyn ander
mal den Bupalus zum reu͗=kauf treiben Du aber biſt jetz uͤberal Her Zeyſolf mit der freu͗d umgaͤben und haſt in deinem
gantzen leben noch nie ſo groſſen luſt gehabt dein matter geyſt hat ſich erquiket wie ſich eyn lechzend hertz erlabt das
eyne friſche quaͤll erbliket wie eyner der ſich hat erhitzt und jetz im ku͗len ſchatten ſitzt Der 3 gegenſatz Kupido iſt dir
nach geflogen weit uͤber land und u͗ber ſee und wo du nur biſt hin gezogen hat dir mit ſuͤſſen liebes wee und ſeinen pfeilen
zugeſaͤtzet und haͤtteſt du dich ſchon genaͤtzet in jenem kalten Hebrus bach der den Odryſer ſchnee verſchluket ſo haͤtte
doch diſ z ungemach mit ſeinen flammen dich gedruket keyn ort iſt in der welt ſo frei daſ z Venus nicht daſelbſten ſei Der
3 nachklang Liebe laſſet unſren ſinnen keyne freiheyt ruh noch raſt zwingt uns under jhren laſt trutz der etwan wolt
entrinnen da iſt alle macht umſunſt ſtaͤrke kan nicht widerſtraͤben weſheyt ſelbs und jede kunſt muͤſſen jhre haͤnde gaͤben
ach da geht das ſeu͗ftzen an dem iſt ſein gemu͗ht verwirret jener geht herum und jrret klagt daſ z er nicht wehren kan Der
4 ſatz Du haſt zwar ſeine pfeil zerbrochen und dich dem Amor widerſetzt doch hat er jetzund ſich gerochen und dich
tief in dein hertz verletzt hat diſen argen liſt erfunden er ſtellte ſich fuͤr uͤberwunden und gleich als waͤˢ er jetz bedacht
durch eynen tauſch ſich los zu machen hat eyn fuͤrtraͤflich bild gebracht da wurdeſt du bei ſolchen ſachen beſtuͤrtzet und
der zukermund hat dich biſ z auf den tod verwundt Der 4 gegenſatz Das bild war lieblich anzuſaͤhen und eynes Koͤnigs
kind darzu deſ zwegen es gar leicht geſchaͤhen daſ z dir Kupido deine ruh hat auſ z dem hertzen weggenommen Nun iſt er
aber wieder kommen und heyſ zt dich nun mehr froͤhlich ſein ſagt daſ z ſie auch in dich verliebet und ſeieſt du der angſt
und pein auch was dich ſonſten je betruͤbet durch dieſe Jungfrau los und frei daſ z nichts als freu͗d zu hoffen ſei Der 4
nachklang Nun das feſt iſt angeſtellet alle gaſſen fuͤllen ſich man ſicht eynig nur auf dich und die ſich zu dir geſellet auf
die tugendhafte Braut jeder ſpricht in ſeinem hertzen ſie ſind beyde wol vertraut bald wird allem liebesſchmertzen voͤllig
abgeholfen ſein jedes wird das andre heylen Gott gaͤb daſ z zu beyden theylen Sonnˢ und Mon erfreu͗lich ſchein Auf Herrn
Joh Philipp Friderichs und Jungfr Anna Margretha Fuͤxin Hochzeit WArum daſ z du jetzund wilt Fridrich eynen Krieg
erregen und mit macht darnider legen eyn unkriegeriſches bild das dich dich ſo hertzlich liebet und ſich leichtlich dir
ergibet Tragſt du nich biſ zher das Lob eynes Fridenreichen Hertzen Zwar ich glaub du wilt nur ſchertzen machſt du aber
es zu grob mit den ſtreitenden geberden do͗rft wolendlich ernſt drauſ z werden Sicher du haſt wol fuͤr dich und auf deine
ſchantz zu ſaͤhen ſonſt doͤrftes dir u͗bel gehen dann der andre theyl wird ſich wann du nicht wirſt ruhen wollen in die
gegenwehre ſtellen Und es fallt mir eben ein daſ z die Fuͤxe voller raͤnke und gar liſtig ſind Nun daͤnke wann die Fuͤxin
ſich moͤcht truͤſten daſ z ſie dich doͤrfftˢ uͤberliſten Aber ſolches jrrt dich nicht daͤnkſt du habeſt ſie im ſtrike Ja wann ſich
das gute Gluekͤe mit dem Sige zu dir richt waͤrdˢ der Krieg nach dem begehren Fridenreiche Frucht begehren Auf Herrn
Marx Ott der Re=
F087-20,21 chten D Hochzeit In eynes andren namen TAuſend mittel liſtˢ und raͤnke hat der Venus kleynes Kind
daſ z es alle Leu͗tˢ entzuͤndˢ und in liebes ſchmertzen ſaͤnke lieben iſt das ſuͤſſe gifft das uns leicht das hertzeˢ trifft Niemand
iſt der ſich entziehet von dem zahmen ungeheu͗r dann der fallet in das feuͤr der den rauch der Liebe fliehet wer nicht lieben
will der liebt und ſich nur damit betruͤbt Wer hievon ſich freu zumachen ſein geſichte wol verwacht dem macht Amor
bei der nacht eyn holdſeelig liebes lachen er ſtellt in dem traum jhm fuͤr eyner ſchoͤnen Nymfen zier Und wer nach den
kuͤnſten gehet nur daſ z er der Liebˢ entfliehˢ O ſo iſt das ſchaͤlklein hie das jhm ſtehts entgegen ſtehet es hat weder raſt
noch ruh jagt und haltt uns immerzu Komt gleich eyner zu den zweigen auf dem gruͤnen Helikon daſ z er jhm dort eynen
lohn ſeine tugend zu bezeuͤgen hohle ſo bricht ſolche gab Amor jhm gemeynglich ab Jſt gleich eyner Doctor worden daſ z
der kleynˢ jhn nicht verletzt doch komt endlich er und haͤtzt er bringt jhn in ſeinen orden niemand iſt alſo gelehrt den
die Liebe nicht verſehrt Neuͤlich kamˢ er aufgetraͤtten ſeiner augenliecht war naſ z weynt und klagte diſ z und daſ z woltˢ
auch eynen Doctor baͤtten daſ z er jhm zu hilfe kaͤmˢ und jhn in beſchuͤtzung nehmˢ Jſt auch gar zu eu͗ch gekommen weil
Herr Doctor Otto jhr ſeit der Themis hohe zier und ſchaffte groſſen nutz=und frommen er gieng wol beſonnn fort und
erzaͤhltˢ euch diſe wort Fo͗bus kan den hohn nicht meiden ſagt ich ſeie bloſ z und blind und eyn arg verlogen Kind ſoll
ich diſe ſchmachwortleiden helft Herr Doctor mir zum recht ich bleib ewig euͤr knecht Als jhr euch nun habt gebuket
das geſaͤtzbuch aufgethan da bewiſ zˢ er was er kan dann wie er den Pfeil gezuket O ſo war gleich euͤr hertz wundt und
woller liebesſchmertz Ach jhr fiellet faſt zuruͤke ja jhr rufftet uͤber laut hohlet mir eyn heylſam kraut ich bin durch deſ z
kleynen tuͤke kommen in der Liebe noht ohnˢ artzneie bin ich todt Mir ſchmakt weder trank noch eſſen es miſ zfallt mir
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aller luſt was ich in den Rechten wuſ zt ſtellˢ ich jetzund in vergeſſen ich hafftˢ in der Liebe ſtrik helfft mir daſ z ich mich
erquik Und es ſtuhnde noch zugegen der euch alſo hart verwundt aber diſer arge Kund will eyn ander feu er erregen er
gibt under eynem ſchein ſich jetz an eyn Artzt zu ſein Ich will ſpricht er eilend lauffen in die Apothek hinein ich weyſ z
was fuͤr diſe pein ich will auch das beſte kauffen faſ zt eyn hertz und trauet mir ich weyſ z mittel gnug darfuͤr Als er nun
hinuͤber kommen in die naͤchſte nachbaurſchaft da hat er jhm eynen ſafft zu beſtellen fuͤrgenommen macht mir etwas fuͤr
die brunſt ich begehˢ es nicht umſunſt Von euch moͤcht ich es wol haben Jungfrau Margreth gaͤbt mir her was ich etwan
jetz begehˢ eynen kranken zu erlaben dann ich ſagˢ es ohne ſchertz Jungfrau=artznei labt das hertz Aber O deſ z falſchen
knaben da ſie zu den Buͤxen gieng machtˢ der pfeil den ſie empfieng daſ z ſie Lieb zu lohn muſ zt haben ach ſprach ſie ich
bin verwundt ach wer macht dann mich geſundˢ Nun jhr liget in der hitzte jhr zweyliebe faſt geleich jhr ſeit krank an
eyner ſeuͤch braucht dann jetzund eu͗er witze legt euch alle beydˢ zu ruh und dekt eu͗ch in waͤrme zu Eynes muſ z das ander
heylen eynes ſtillt deſ z andren pein morgen wird auch beſſer ſein Nun ich wuͤnſch zu beyden theylen daſ z eh noch eyn
jahr vergeh eu͗rer heylung pfand da ſtehˢ Auf eynes beruͤhmten Schantzen=
F087-20,22 meyſters Hochzeit ES iſt dir jedes mal eyn groſſer luſt gewaͤſen So offt du eyne ſchantz fuͤr Straſ zburg
auſ z ge=
F087-20,23 macht Wie ſoll ich dann verſtehn daſ z du in diſer nacht Dich ein zu braͤchen freuͤſt das ſo du auſ zerlaͤſen
Doch daͤnkſt du bei dir ſelbs es habe keyn gefahr Dann alſo bauſt du auch eyn Bollwerk ſchoͤn vor al=
F087-20,24 len Jch aber ſage dir es wird das kuͤnfftigˢ jahr Daſ z was du ſo gebant zu hauffen wider fallen Auf Herrn
Joh Heynrich Moggen und Jungfr Anna Katharina Tieffen=
F087-20,25 baͤchin Hochzeit in eyney andren namen ES iſt deſ z Amors liſt ja gar niche auſ z zu gruͤn=
F087-20,26 den Wol ſiben hundert kuͤnſteˢ weyſ zt er uns an zu zuͤnden Bald braͤnnt er durchs geſicht bald nimt er
eynen pfeil Und ſchieſſet ſo darein daſ z ſich das feuͤr in eil Mit groſſen flammen regt bald pfleget er zu naͤm=
F087-20,27 men Eynˢ harte liebes zang die hertzen ſo zu klaͤmmen Biſ z feuͤr darinn entſteht bald machet er
verwundt Daſ z man es kaum empfindt und man wird nicht geſund Es ſeie dann daſ z auch der Brand darzu muſ z ſchla=
F087-20,28 gen Und waſ z bedarf es vil waſ z ſoll ich nur vil ſagen Herr Mogg er ſtuͤrtzet Eu͗ch in eynen Tieffen
bach Noch dannoch braͤnnet jhr und feuͤr iſt in dem bach Auf ſeines bekannteſten und liebſten Freunds Hochzeit DEr
Ariſtomachus eyn Mann voll kunſt und witze Hat vil zeit angewaͤndt der Binen eygen=
F087-20,29 ſchaft Zu gruͤnden und noch ſie noch jhren ſuͤſſen ſaft Vollkommenlich erreycht Jch wann ich ſchon
lang ſitze Und daͤnk ſo eiferig daſ z ich fuͤr arbeyt ſchwitze So kan ich dannoch nicht die Tugend und die Kraft Und was
an deiner Braut fuͤr Schoͤnheyt ferner haſt Nach wirdigkeyt erhoͤhn Du haſt dem himmels Schuͤtze Der ſie zu deinem gluͤk
ſo wol getroffen hatt Und dir in jhrem Sinn erweket eyne ſtatt Gar hoch zu danken daſ z du ſie haſt uͤberkommen Dann
ſie die Hunnin hat dir Honig zu gebracht Vil ſuͤſſer als eynˢ Jm Genieſſˢ jhn tag und nacht Die ſchnoͤde Hummel mag
gleichwol daruͤber brommen Letterwexel Auf deſ z Ehrwu͗rdigen und wolgelehrten Hernn M Kaſpar Seemanns Pfarrers
zu Durlach und Jungfrauen Regina Mewin Hochzeit Seemann verſaͤtzt Nem es an LJebſte Regina waſ z ſoll ich dir gaͤben
aͤdele ſteyne vil ſilber und gold ſchoͤne behauſung und guͤter darneben ſintemal ich dir ſo inniglich hold Mit ſolcherley
ſachen dich ſeelig zu machen vermag ich zwar nicht ſind eiteles waͤſen und die es erlaͤſen die waͤrden offt uͤbel zu grunde
gerichtt Aber eynˢ andeˢ und aͤdelere Gabe nehmˢ ich dir Liebſte zu ſchaͤnken mir fuͤr Traͤuͤliches lieben und welches
ich habe redlichs gemuͤhte waſ z ſonſten an mir fuͤr gaben ſich zeygen ſind alle dein eygen Das uͤberig kan Gott reichlich
beſcheren uns mehren und nehren Beliebet dir ſolches ſo nemˢ es jetz an Regina verſaͤtzt Ja gern WElche verſtaͤndige
von den Jungfrauen ſchluge die gabe dir Braͤutigam auſ z Redliches lieben und hertzlich vertrauen findet und gruͤndet den
ſaͤgen im hauſ z und weil ich fuͤr allen dir habe gefallen So bin ich nicht fern hie bin ich mein Leben dir eygen zu gaͤben
Und ſage mein hertze dich nehm ich ja gern An den Herrn Hochzeiter Sehman verſaͤtzt Mahnˢ es NUn haſt du wehrter
Mann die Koͤnigin ge=
F087-21,01 funden Und ſie hat ſich mit dir nach deinem wunſch verbunden Eyn Tugendſames Weib eyn
lieb=holdſeeligs bild Mahnˢ es ſo folgt es dir wo zu du immer wilt An die Jungfrau Braut Regina verſaͤtzt Nie arg DU
glaͤntzeſt traͤfflich ſchoͤn von Leiblicher geſtalt Und aͤuſſerlichem ſchein der Sitten und ge=
F087-21,02 behrden So zeygt uns auch dein Nam wie ſich dein Sinn verhalt Daſ z naͤmlich du nie arg gewaͤſ zt noch
wolleſt waͤrden Darum hat dich Herr Seemann auſ zerwaͤhlt Daſ z gleich und gleich zuſammen waͤrd gezaͤhlt An Herrn
Martin Seufert als der ſelbe zur Schul nach Speir beruf=
F087-21,03 fen worden und mit Jungfrauen Maria Magdalena Rentzlerin Hochzeit ge=
F087-21,04 halten Martin Seufert verſaͤtzt Niſte frume art Der 1 ſatz WOlan du haſt eyn gutes Neſt mein Seufert
neuͤlich uͤberkommen in dem dich Speir hat angenommen daſ z du die Schul dort auf das beſt mit deinen fluͤglen ſolt
bedeken damit ſie under dir verwahrt moͤg frummˢ und gute jungen heken nach deiner gut=und frummen art dann du
geſchikt in ſolchen dingen weyſt wie wann in waſ z maſ z und weis der Hippokreniſch trank und ſpeis den jungen ſeie
bei zu bringen Der 1 gegenſatz Du biſt zuvor zwar zimmlich lang gleich wie eyn Schwalb umher geflogen und bei den
fremden eingezogen haſt deine kunſt und dein geſang auch hin und her erſchallen laſſen und daſ z du dich geſchikligkeyt
von groſſen Lehreren zu faſſen bemuͤhet und wol zu bereytt davon kan dein ſo frommes leben das du in arbeyt tag und
nacht auf hohen Schulen zu gebracht eyn wahres lob und zeugnus gaͤben Das 1 nachlied Die ohne gewaxene federn fliegen
und ſturrͤmen und ſchwuͤrmen in muͤſſiggang umm verſpeyen und hoͤhnen was fleiſſigˢ und frumm ſind voͤgel die ſich und

Referenzkorpus Frühneuhochdeutsch 1.0.2 (https://linguistics.rub.de/ref/) 17

https://linguistics.rub.de/ref/


F087: Schneuber, J.M.: Gedichte Diplomatischer Lesetext

die jhre betruegen die haſtu veracht und fleiſſig bedacht daſ z ſolche keyn gluͤkliches Neſte nicht kriegen Der 2 ſatz Darum
weil du ſo ſeelig klug beim thun alleyn haſt abgewartet und dich den weiſen nachgeartet biſ z du gelehrt und tuͤchtig gnug
koͤntſt eyne hohe ſtell verſaͤhen ſo hat dich Gott damit begabt und iſt beneben auch geſchaͤhen daſ z dich eyn ander glük
erlabt du muſ zteſt auch die Liebˢ erfahren und dich gleich auf das allerbeſt in dem von Gott beſcherten Neſt mit eynem
lieben Weiblein paaren Der 2 gegenſatz Dieſelbˢ iſt auch von frummer art ach frumm ſein iſt die hoͤchſte gabe die mann fuͤr
ſchoͤnheyt und fuͤr haabe erwaͤhlen ſoll wann man ſich paart ſie wird dein Neſt auch traͤfflich ziehren ſo wol mit tugend als
geſtalt und wie es ſich nur mag gebuͤhren daſ z man eyn hauſe wol verwaltt wird dir in deinem amt und leben durch Liebˢ
und Hilf und Fruchtbarkeyt eyn troſt und rechte hertzens freuͤd nach deinem wolgefallen gaͤben Das 2 nachlied So Niſte
mein Seufert in Goͤttlichem ſaͤgen und heke die lehrnende Jugend wol auſ z ja Niſte/ von deiner ſo frummen art waͤgen
mit deiner Gehuͤlfin und fuͤlle dein hauſ z Jch wu͗nſche darzu geſundheyt und ruh Gott wolle deſ z Neſts und der frummen
art pflaͤgen Gluͦkwuͤnſchung Auf Herrn Friderich Otten Doktorat Friederich Ott Letterwexel O Er trift dich OTTO auf
dein ſehnlich hoffen hat dich jetz die Ehr getroffen Durch vil arbeyt ſorg und fleiſ z lieſſeſt du die hoffnung ſpuͤhren biſ z
das muͤhſam ſchlipffrigˢ eis brach und du dich konteſt fuͤhren fuͤhren auf der rechten bahn da man auch verfuͤhren kan
die das recht nicht richtig wiſſen Du haſt alſo dich befliſſen daſ z du manche gute nacht mit betrachten laͤſen ſchreiben
ſaͤurlich haſt hindurch gebracht Deine zeite zu vertreiben war zuforderſt Sprach und kunſt und du lieſſeſt nicht umſunſt
als du dich da auf gehalten deine lieben Muſen walten die neu͗n Schweſtern haben dich aufgenommen in den orden und
erfreu͗ten ſelber ſich daſ z du gluͤklich Meyſter worden diſer titul iſt eyn lob doch eyn andrer ſchaͤmt ſich drob Ja er ſolle
ſich wol ſchaͤmen ſich deſ z ſchaͤmens anzunaͤmen Ferner biſt du an dem ort gar nicht muͤſſig ſtill geſtanden neyn du fuhreſt
weiters fort nameſt fleiſſig zu den handen die geſaͤtzˢ und unterricht deines rechtens was geſchicht Als du dich eynˢ weil
geuͤbet wurdeſt du darein verliebet darum du das groſſe Buch immerzu haſt aufgeſchlagen bei dir hieſſˢ es ſuch und ſuch
was zuſammen iſt getragen durch das Keyſerlich geheyſ z und der Lehrer muͤh und ſchweyſ z Haſt darinen zugenommen
und die wiſſenſchafft bekommen daſ z du hertzhafft dich geſtellt und der pruͤffung untergaͤben was fuͤr urtheyl man gefaͤllt
von geſchikligkeyt und leben das du biſ z dahin gefuͤhrt und man kuͤntlich hat verſpuͤhrt iſt dahero wol zuſchlieſſen daſ z
ſie dich weit nicht verſtieſſen ja ſie gaben dir die macht offentlichen auf zutraͤtten und was jene fuͤrgebracht welche du
darzu erbaͤtten haſt du friſch an ſelben ort uͤberredt durch deine wort Biſt nach dieſem weggezogen und von Straſ zburg
auſ zgeflogen hin biſ z an den werthen ſitz wo Aſtraͤaſelbs verwaltet wo die letſte Saͤul und ſtu͗tz da der trukte ſich an haltet
Speir iſt ja und ſoll auch ſein aller rechten Sonnen ſchein Was da pflaͤge zu geſchaͤhen haſt du lehrnend wol geſaͤhen dich
verdroſſe keyne muͤh deine wiſſenſchafft zu ſtaͤrken Nun in dem du dich allhie wider kuͤnfftig laſſeſt maͤrken o ſo hat das
gluͤk geſtifft daſ z dich jetz groſſˢ Ehre trifft Dann das lob zu kommen pfleget wann die muͤh den boden leget und bei
diſem bleibt eyn ſchatt folgt im auch auf allen ſeiten der der ſonnen ſtraalen hat Alſo wer zu jeden zeiten wandlet in dem
rechten fleiſ z dem bleibt auch der tugend preis Sihe du biſt in dem orden jhrer fuͤnf der erſte worden wirſt zum erſten
auch gegruͤſ zt als eyn Doktor und der munde der an ſtatt der Themis kuͤſ zt hat in diſer ehren ſtunde alſo durch das looſ z
bewegt dich gar lieblich angeregt Weil es dann ſo abgeloffen daſ z dich Ehr und lob getroffen o ſo wuͤnſchˢ ich tauſend
gluͤk daſ z dein recht dir wol gelinge Daſ z Kupido ſich auch ſchik und die muͤhſam ruh dir bringe nichts fehlt dir als ſein
gewalt o Er trift gewiſ z dich bald An Herrn Hanns Kuͤffer der Artznei D WEr ſucht der findet auch und du haſt vil er=
F087-21,05 fahren Mein Kuͤffer weil du vil erforſchet und dein fleiſ z So unverdroſſen war Dieweil auch du das eis
Gebrochen und die bahn in deinen jungen jahren Zur wiſſenſchaft gemacht ſo will das gluͤk nichts ſpahren Es zieht dich
zu der ehˢ es ſchenket dir den preis Daſ z du heuͤt Doktor wirſt der auf geſchikte weis Die kranke heylen und geſunde ſoll
bewahren Wolan forſchˢ immer fort damit ſich deine hand Durch Gottes ſaͤgen uͤbˢ und in dem gantzen Land Gebraucht
werdˢ und gelobt das uͤbrig wird ſich ſchi=
F087-21,06 ken Dein Aeſkulapius hat anfangs keynen bart Von klarem gold gehabt als aber er gewartt Da kam
die kunſt die du auch kanſt jhn wol zu ſchmuͤken An beyde Herrn Bruͤder Andreas und Adam Gerner der Artznei D D
WJe gern jhr euͤch bemuͤht den rauhen berg zu ſteigen Darauf die aͤdle kunſt mit allen zierden wohnt So gern hat Foͤbus
euch jetzunder auch belohnt Und das gelehrte haupt mit gruͤnen Lorbeer zweigen Nach wuͤrdigkeyt bekraͤntzt Jhr habt
genugſam Zeuͤ=
F087-21,07 gen Der wol verdienen ehˢ horcht wie die orgel tohnt Wie die geſchikte hand der ſeyter nicht verſchont
Wie ſich die haͤlle ſtimm ſo lieblich zu der Geigen Euͤch zu gefalle ſchikt Man tragt euͤch faklen fuͤr Der Paͤon gruͤſſet eu͗ch
und kuͤſ zt euͤch nach gebuͤhr Die Statt erfreuͤt ſich euͤch mit gaben zu ergetzen Wir wünſchen tauſent gluͤk und ſchenken
diſ z ge=
F087-21,08 dicht Zwar ſchlecht doch hertzlich gern was ſonſten eüch gebricht Das wird die Venus Euͤch noch
gerner bald erſetzen An Hernn Joachim Hechten als der=
F087-21,09 ſelbe zu Straſ zburg Magiſter worden und wider nach hauſ z verreiſ zte GLuͤk zu mein werther Hecht
Jch ſchreie dir gluͤk zu weil deines ſchoͤnen geyſtesgaben die Meyſterſchafft erlanget haben Damit in guter ruh du dieſen
titul moͤgeſt fuͤhren der laͤngſten dich hat ſollen ziehren So ſchreit mein guter wunſch dir noch eyn mal gluͤk zu Gluͤk
daſ z eyn geſunder leibe den geſunden ſinnen bleibe gluͤk zu allem deinem gluͤk gluͤk daſ z deine kunſt und ehre nutzen
ſchaffˢ und ſich vermehre durch vil dapfre Meyſter=ſtuͤk Jch redˢ dich ferner an und ſchreie dir gluͤk zu weil du die reysˢ
haſt fuͤrgenommen von Straſ zburg wider heym zu kommen Damit ich nun auch thu was eynes treuͤn freundes pflichten
an mich erfordren zu verrichten So ſchrei ich dir mein freund von hertzen grund gluͤk zu Gluͤk daſ z dir deſ z Hoͤchſten
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ſaͤgen folgˢ auff allen deinen wegen Gottes Engel ſtehˢ dir bei der dich vor gefahr behuͤte daſ z zu hauſ z auch dein gemuͤhte
gluͤks und ungluͤks Meyſter ſei So ſei der HErr mit dir und ſaͤgne mein gluͤk zu An Herrn Joh Jodokus Schaͤllen als
derſelbe Magiſter worden Der 1 ſatz WOlan du haſt dich nicht umſunſt mein Schaͤll biſ zher ſo ſteiff befliſſen und um die
wiſſenſchafft und kunſt als um den groͤſten ſchatz geriſſen vergaͤbens hat dir freilich nicht die bleyche farb dein angeſicht
und deine wangen ein genommen Dich iſt in mancher guten nacht ja nicht umſunſt keyn ſchlaff ankommen die du bei
buͤchren zugebracht Auch machte ſolches lange ſitzen dir nicht umſunſt eyn muͤſam ſchwitzen Der 1 gegenſatz Ja nicht
umſunſt weil du den Preis nach dem du ſtrebteſt jetz erlangeſt und heuͤt auf eynˢ erwünſchte weis in ſonderbahren ehren
prangeſt der ſchoͤne titul der dir wird und dir ſo groſſen luſt gebihrt kan dich jetz Meyſterlich belohnen Und ſolcher
lohn der neuͤen ehr wird allzeit bluͤhend bei dir wohnen Dein Lorberkrantz wird mehr und mehr bei dir mit friſchen
blaͤttren gruͤnen und dir zu nutz und freu͗den dienen Der 1 abgeſang Welcher laſ zt ſein dikes hirn ſchwimmen in den
faulen duͤnſten wird nicht Meyſter in den kuͤnſten Obgleich jhme das geſtirn iſt mit ſondrer gunſt geneyget Wer mit
wuͤrdigkeyt begehrt daſ z ſolchˢ ehˢ jhm waͤrdˢ erzeyget muſ z die Muſen lieb und werth haben und keynˢ arbeyt ſcheuͤen
muſ z die tugend und der verſtand faſſen mit der uͤbungshand ſich die muͦh nicht laſſen reu͗en Der 2 ſatz Es wird zwar
offter malen auch eyn lehrer hafen ſchoͤn bedeket Wann aber ich ſchau deinen brauch wie du dich jmmerzu erweket
und dich mit reicher Lehr gefuͤlt auch dir die kuͤnſtˢ wol ein gebildt Wie du dich offt mit dem getraͤnket was auſ z dem
Aganippenſafft vom Foͤbus dir war ein geſchaͤnket wie ſich dahero ſtarke krafft in dein gemuͤht hinein getrungen ſo wird
dir billich lob geſungen Der 2 gegenſatz Allweil du noch in unſrer zucht dein Lehrnamt pflegteſt zu verwalten ſo haſt du
wegen guter frucht damalen ſchon vil lob erhalten Nun hat der Schnitter zweymal ſchon der gelben Ceres gab und lohn
in die begihrigˢ armˢ empfangen ſeit daſ z du in der ordnung fort befuͤrdert von uns biſt gegangen gegangen an eyn hoͤher
ort wa du dich offt haſt hoͤren laſſen was du die zeit her koͤnteſt faſſen Der 2 abgeſang Weil dann billich jetz das gluͤk dich
zu den Gelehrten zaͤhlet und zum Meyſter auſ zerwaͤhlet nun ſo wuͤnſch ich dieſes ſtuͤk Daſ z die ehre dir gedeie und zu
der vollkommenheyt dir eyn ſtehter antrieb ſeie Daſ z dein Name weit und breyt moͤg mit diſem ruhm erſchallen O des
Schaͤllen Meyſterſchafft wird in Kunſt und tugend=krafft Gott und Maͤnſchen wol gefallen An Herrn Andreas Fuͤhrnſteyn
als derſelbe auf der hohen Schul zu Straſ z=
F087-21,10 burg Magiſter worden ES treibt die thorecht welt von Kunſt nur jhre Poſſen Und ſagt was nutzt es wol
daſ z man nach Schulen laufft Und uͤber eynē buch lang muͤhſam ſitzt und ſchnauft Der lehrnt ſich bleych und hat der
jugend nie genoſ=
F087-21,11 ſen Und jener wird darob biſ zweilen halb geſchoſſen Vil beſſer iſt es ja wann man wol lebt und ſaufft Ja
lieblicher wo man die Liebˢ um luſt verkaufft Und wann der ſtolze Pracht den ſchein macht eynes groſſen Herr Fuͤhrnſteyn
jhr befindt auf eu͗rem Pruͤffe=ſteyn Deſ z gluͤklichen verſtands biſ z falſch und eitel ſein Darum die ſaure muͤh euch niemal
hat verdroſſen Die welt verdirbt jhr bluͤht und weiſets in der that Daſ z der habnutzˢ und ehr der wol ſtudiret hat Und
daſ z er diſem volk den ſteyn koͤnn redlich ſtoſſen An Herrn Johann Rehlin u͗ber die Letterwexel ſo derſelbe den Herrn
Scholar=
F087-21,12 chen und Lehrern der hohen Schul zu Straſ z=
F087-21,13 burg gemacht Johannes Rehlinus verſetzt Sohn ein lernˢ hinaus DU haſt nicht nur gar wol mein Rehlin
ange=
F087-21,14 fangen Und ſchon den halben theyl der ſchoͤnen kunſt gefaſ zt Die muht und hertz erfreu͗t und nimmer
ſtaͤrben laſ zt Du biſt auch ſchon dem berg wo Lorberkraͤntze han=
F087-21,15 gen Dem gruͤnen Helikon gar nahe zu gegangen Dieweil dann du biſ zher den weltweg haſt gehaſ zt Und
dich hingegen ſteiff der arbeyt angemaſ zt Auch jetz mit dieſem dich bemuͤhet zu erlangen Befuͤrderung und gunſt bei
Leu͗ten die man haͤlt Fuͤr Vaͤtter unſrer Statt und Liechter dieſer welt So glaube daſ z du wirſt gar traͤfflich wol gefallen Es
wird dir offen ſtehn der zutritt in jhr hauſ z Und wird die antwort ſein Ei Sohnlernˢ volls hinaus So wirſt du Liebˢ und Lob
erhalten bei uns allen An den Chorion als derſelbe der Deu͗tſchen ſprach Ehrenkrantz auſ z gehen lieſſe EDele Deu͗tſchen
jhr habet empfangen Traͤffliche gaben und himmliſchen preis Meyſter zu bleiben und herrlich zu prangen Uber die voͤlker
auf mancherley weis Euch muſ zten gerahten Die mannliche thaten Jn maͤchtigen krieg die feinde zu ſchlagen zu toͤdten
und jagen daſ z alles im lande ſich freuͤetˢ im Sig Dapfere tugend und Sitten zu uͤben waret jhr ruͤmlich vor alters gewohnt
Redliches Leben und traͤüliches lieben wurde vom himmel ſo gnaͤdig belohnt mit kuͤnſten und ſprachen und heyligen
ſachen biſ z euͤere zier die Ehre gewonnen daſ z under der Sonnen ſich ſeeliger niemand koͤnt preiſen als jhr Haͤtten ſich
euͤere Kinder gehalten dankbarlich gegen dem Goͤttlich ſchatz nimmermehr laͤgen ſie ſolcher geſtalten ſchraͤklich gefaͤllet
auf blutigem platz weil aber die ſuͤnden die ſtrafen anzuͤnden ſo braͤnnet das feuͤr Frantzoͤſiſche ſinnen und Waͤlſches
beginnen Die machen die alte beſtaͤndigkeyt theu͗r Dannoch befinden ſich wakere Geyſter welche von aͤdelem deu͗tſchen
geſchlecht kommen und zeu͗gen ſie ſeien noch meyſter ſtrafen die ſchanden und lehren was recht ſie mahnen die jugend
daſ z redliche tugend keynn fleken nicht habˢ und ziehen der ſprache mit billicher rache den haͤſ zlich=geſtuͤkelten Baͤttelrok
ab Solcherley Geyſter ſind hoͤchlich zu preiſen deren du Chorion eyner auch biſt Welche die deu͗tſchheyt der alten rech
weiſen lauter und wo ſie mit fremdem vermiſcht daſſelbe fein ſcheyden und weil ſie bekleyden jhˢ herrliche ſprach mit
kraͤntzen der ehren jhˢ hoheyt zu mehren ſo folget jhr wirdiges lob gewiſ z nach Waͤrden die Deu͗tſchen ſchon haͤfftig
getrunket tringen ſie dannoch wie Palmen empor mitten im feuͤr die zunge ſich ſchmuket thut es auch anderen ſprachen
weit vor Und ſolte der brande verloͤſchen im lande ſo wuͤrde man ſehn die ſprache verjuͤnget mit ziehrat umringet Auſ z
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eygener aſchen wie Foͤnix erſtehn Eben an denſelben uͤber ſein Stambuch WAſ z in diſes buch zuſamen haſt getragen Das
haſt du Chrorion fuͤr lange weil gethan Du bringeſt ſchimpf und ernſt und lehren auf die bahn Und ſprichwort ſo man
pfelgt zu ſchreiben und zu ſagen Zwar jede ſpeiſˢ iſt nicht fuͤr eynen jeden magen Eyn andrer tadlet diſ z was jener loben
kan Darum der bleyche Neid mit ſeinem ſchwartzen Zan Sich auch nicht ſpahren wird eyn ſolches Buch zu nagen Jedoch
weil du die ſpruͤch der alten haſt gebracht Auf eyne neuͤ weisˢ und lebendig gemacht So wirſt du zweifels ohn den meyſten
wo nicht allen Hiemit ſo wol bedient als auch gefaͤllig ſein Deſ zwegen gibs herauſ z und ſchlieſ z es ja nicht ein Wer eyn
Mamerkus iſt dem mag es nicht gefal=
F087-21,16 len Martial. lib 5 ep 29 Auf deſ z Filanders geſichte FJlanders wunderbahˢ erſchinene Geſichte Sind
nicht vergaͤbne traͤuͤm und eitele gedichte Sie ſeind eyn Spiegel glas da mancher ſich beſchaut Der beſſere ſein thun wem
vor den ſtrafen graut Pindariſches lied von der nohtwen=
F087-21,17 digen loͤb=und nuͤtzlichen Rechen=kunſt uͤber das Rechenbuͤchlein von Herrn Jonas Wagnern
auſ zgegangen Der 1 ſatz ES iſt zwar der beru͗hmte Mann und weiſe Plato kek gewaͤſen den ſpruch zu bringen auf die bahn
den wir in ſeinen Schrifften laͤſen daſ z naͤmlich die Leuͤtſeeligkeyt vernunft kunſt und erfahrenheyt wuͤrdˢ auſ z der welt
hinweg genommen wann man ſolt um das rechnen kommen Der 1 gegenſatz Hart ſprich ich ſcheint die red zwar ſein
doch wann ſie tieffer wird betrachtet ſtimmt ſie mit warheyt uͤberein dann wer die zahl nicht weyſ zt noch achtet iſt nicht
vil aͤdler als eyn thier daher wird amfiſtides ſchier keyn maͤnſch geſchaͤtzt von wahren ſinnen weil er nicht fuͤnfe zaͤhlen
koͤnnen Der 1 abgeſang Keyne kunſt noch wiſſenſchaft kan der lieben zahl entrahten auch der mars mit ſeinen thaten holt
vom rechnen hilf und kraft daſ z er maͤchtig koͤnne ſigen und wie vil geheyme ding meynſt du das verborgen ligen die das
rechnen mit ſich bring Der 2 ſatz Steigt man nicht nur die zahl hinauf biſ z an deſ z himmels hohe ſpitzen zu forſchen aller
ſternen lauf und was ſie ſchaden oder nuͤtzen wird nicht die theylung auf dem feld ja wird nicht auch die gantze welt und
waſ z darinnen wird beſaͤſſen durch rechnen kuͤnſtlich abgemaͤſſen Der 2 gegenſatz Das alter und die jahreszeit was iſt und
wird und was vergehet hat alles ſeine richtigkeyt die in gewiſſer zahl beſtehet und wo iſt eyne Kauffmanſchaft die nicht
ſteiff an dem rechnen haft Ja allen ſtaͤnden in dem Leben kan rechnen groſſe fuͤrdrung gaͤben Der 2 abgeſang Neben dem
ſchaͤrft diſe kunſt die ſonſt ſtumpfˢ und ſchwache ſinnen daſ z ſie tuͤchtig waͤrden koͤnnen mehr zu faſſen weder ſunſt Zu
vil nutzbarlichen ſachen iſt das rechnen eyne thuͤr ſolche nun leicht auf zu machen findeſt du den ſchluͤſſel hier An eynen
aͤdlen Knaben WOl dem der reich an tugendhaften dingen Lebt ſein beſtimte zeit Wer in der Lehr ſich himmel=hoch
kan ſchwin=
F087-21,18 gen und in geſchiklichkeyt Der darf nicht vil nach ſchnoͤden ſchaͤtzen trachten nach reichthum diſer
welt Allˢ eitle zierd ſich in jhm ſelbs verachten keynˢ narrheyt jhm gefaͤllt Und ſolchen ſoll man billich aͤdel naͤnnen nicht
den der vom geſchlecht Den ruhm entlehnt und kan noch ſich erkaͤnnen noch waſ z laͤtz oder recht Wer aͤdel iſt von dem
gebluͤt geborhren und liebt die tugend nicht Daſ z alle muͤhˢ an jhme wird verlohren wann mann jhn underrichtt Der nach
der Zucht und weiſheyt ſich nicht ſehnet noch die erfahrung ſucht Der heyſ zet wol eyn Eſel der gekroͤnet dem Erdˢ und
himmel flucht Deſ zwegen ich dir wuͤnſch daſ z jede tugend und lehˢ in dir aufgeh So daſ z wie oft ſich jaͤhret deine jugend
ſie hoͤhˢ in farben ſteh Eben an denſelbigen WAſ z ich vor diſem dir fuͤr eynen wunſch gedi=
F087-21,19 chtet War daſ z dein junges hertz mit tugenden ge=
F087-21,20 zierht Recht aͤdel moͤchte ſein und du wol angefuͤhrt Jn Weiſheyt und der Lehr und waſ z dich ſonſt
ver=
F087-21,21 pflichtet Zu dem das recht thun heyſ zt Und was es auſ zgeri=
F087-21,22 chtet So hab ich biſ z hieher genugſamlich verſpuͤhrt Daſ z theyls gefruchtet hat auch wie es ſich gebührt
Du meine mahnungs=treuͤ und wuͤnſchen nicht ver=
F087-21,23 nichtet Weil aber oft der will zwar hurtig und geſchwind Doch ohne nachtruk iſt dann wo ſich arbeyt
findt Da iſt man langſam traͤg und wo man ſich befreien Von muͤh nur jmmer kan ſo geht es ſuͤſſer ein So ſoll auf diſen
tag diſ z auch mein wuͤnſchen ſein Daſ z in dir Will und That ſein bei eynander ſeien Auf den geburtstag ſeines vertrau=
F087-21,24 ten freunds Die Jugend ſoll das buhlen fliehen und vil mehr eynen guten freu͗nd der allen laſtren
ſpinnen feind durch treu͗e Liebe zu ſich ziehen ES liebe wem gefallt ſich ſelber feind=
F087-21,25 lich neiden wer rechte freu͗d durch eitelkeyt verſchertzen will und meiden der falſche glantz und Weiber
zierd ſind nichts als lauter zaubereien dadurch uns unvermerkt der luſt wird hin=
F087-21,26 gefuͤhrt damit wir Sklaven ſeien Es iſt ja wol Apollo dir bewuſ zt wie dir dein freier muht entflogen als
Dafne dir die allerbeſte luſt mit jhrer ſchoͤnheyt hat entzogen Jetz wilt du von den kuͤnſten nichts du wilt von kurtzweil
nichts mehr wiſſen die milch und blut deſ z angeſichts beginneſt du alleyn zu ku͗ſſen dir tringt die ſcharfe pein die ſorg und
angſt durchs hertze dir will der vorig ſchertze jetzund eyn graͤuel ſein O wol dem der ſich entziehen kan und nimmet nicht
in acht was der ſuͤſſe ſchmertzen macht Jch will fuͤrter dich auch fliehen Amor weiche fern von mir ich weyſ z nunmehr
nichts von dir Waſ z mir fuͤr dich ſoll behaben wird mich nicht mit unruh plagen mir ſoll eyn vertrauter freu͗nd an ſtatt
eynes Buhlen ſtehen der ſich freuͤt mit mir zu gehen und mir keynen dienſt verneynt Mit welchem ich mag ſchertzen
ohn eynige gefahr und dem ich jmmerdar vertrauˢ als meinem Hertzen Jch habe dich Euͤryalus zu eynem ſolchen freuͤnd
erwaͤhlet weil du in freuͤd und ku͗mmernus und in der noht niemal gefaͤhlet Die Liebe die ich zu dir tragˢ aufrichtiger
als frauenliebe ſtehet ſie iſt nicht wie der Schatten am tag der bald wird und doch wider bald vergehet So komme dann
nun heuͤt und laſſe mich mit dir und dich mit mir verpflichten laſſˢ uns in rechter froͤhligkeyt heuͤt deinen namens tag
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verrichten Komme O mein beſter Freuͤnd uns will gebuͤhren recht freuͤd zufu͗hren all weil die Sonne noch uns allen beyden
ſcheint Auf Herrn Joh Reynhart Widden der Artznei D geburtstag in ſeinem und etlicher guter Freunden namen HErr
Widd heuͤt iſt dein Tag es waͤˢ uns ey=
F087-22,01 ne ſchand Wann wir dich ſamtlich nicht mit etwas wuͤrden binden Wir wiſſen aber nicht das wuͤrdig
band zu finden Das dich bezwingen moͤchtˢ es hat zwar diſes land Vol alters den gebrauch daſ z eyn vertraute hand Sich
darf um deſſen hals mit etlich worten winden Der ſeinen tag begeht du ſolt dann auch empfinden Daſ z wir den brauch
verſtehn doch muſ z eyn feſter band Dich faͤſ zlen wann villeicht den haͤnden es miſ zriehte So binden wird dich an mit
hertz und mit gemuͤhte Damit nun diſer ſtrik ſich deſto beſſer ſchik So faͤnden wir eyn Brot vorher ſamt wenig Fiſchen
Bald kommen wir hernach und wuͤnſchen dir vil gluͤk Wir ſind um etwas ſtark du wirſt uns nicht entwi=
F087-22,02 ſchen In Herrn Jeſaias Rumplers Stammbuch ICh habe dich gekaͤnnt ehˢ ich dich hab geſaͤhen Mein
Rumpler dein geruͤcht war durch Poe=
F087-22,03 tenkunſt So loͤblich auſ z gebreytt daſ z ichs fuͤr eyne gunſt Deſ z beſten gluͤkes hielt wann es mir ſolt
geſchaͤhen Daſ z ich in gegenwart dir gaͤbe zu verſtehen Wie gegen deiner Liebˢ ich eyne groſſe brunſt Und groſ z verlagen
trugˢ es war auch nicht um=
F087-22,04 ſunſt Wie ich mir hab gewuͤnſcht ſo muſ zt es mir ergehen Dein redlich Deuͤtſch gemuͤht war nicht
zum ſtoltz ge=
F087-22,05 neygt Noch zu der heuͤchelei es hat mir gleich erzeygt Den reichthum ſeiner huldˢ Jch kan mich ſeelig
ſchaͤ=
F087-22,06 tzen Daſ z ich in deine gunſt und Freuͤndſchaft kommen bin Und glaube daſ z du mir nicht kommeſt
auſ z dem Sinn Ob ſich gleich mein Geſicht an dir nicht kan ergetzen An eynen Stutzer EYn aͤdeles gemuͤht ſtaͤkt nicht
nur in gebehrden Und aͤuſſerlichem ſchein die Waͤlſche hoͤflich=
F087-22,07 keyt Verhehlet oftermal den groͤſ zten ſchalt auf Erden Und dekt Jhn etwan zu mit eynem ſtolzen
kleyd Doch wann verſtand und tugend ſind beiſamen ſamt der erfahrenheyt ſo ziehrt die hoͤfligkeyt um deſ zto mehr den
aͤdelmannes namen Du wilt mit deinen haaren prangen die alſo tief herunder hangen daſ z weder ſtirn noch augen frei ich
rahte waſ z die urſach ſei DJe ſtirn iſt eyne zierd deſ z maͤnſchlichen ge=
F087-22,08 ſichts Wohero komt es dann daſ z man jetzunder nichts Bei vilen davon ſicht der gantze Goͤtterorden
Jſt von dem Tantalus zu gaſt gebaͤtten worden Und als ſie uͤber tiſch auch diſen raht gemeldt Dieweil eyn mancher ſich ſo
heylig in der welt Und freuͤndlich ſtellen kan der doch in ſeim gemuͤhte Vil boͤſe bubenſtuͤk und giftiges gebluͤte Verhehlet
und verdekt ſo ſoll der ſchluſ z ergehn Daſ z je dem ſeine tuͤk geſchriben müſſen ſtehn Zuforderſt an der ſtrin Prometheus
hat vergaͤſſen Daſ z er keyn fenſterlein zum hertzen abgemaͤſſen Sonſt haͤtt es deſſen nicht bedoͤrft Als nun den raht Der
ſchnoͤde Tantalus der welt zu wiſſen that Da hat ſich alſo bald von eynem argen Kunden Der nie vil guts gethan eyn
ſolcher liſt gefunden Er pflantzte ſeinen haar biſ z auf der augenliecht und dekte ſeine ſtirn und laſter waſ z geſchicht Die
Allamoden burſch war hurtig das zu faſſen Jetz will der keyne ſtirn der boͤſ z iſt ſaͤhen laſſen An das leichtſinnig Frauen=
F087-22,09 zimmer WJe hoch iſt doch bei dir die eitelkeyt geſtigen Du freches Weiber=volk die gute ſitten li=
F087-22,10 gen Schamhaftigkyt iſt hin und iſt der ſtinkend pracht Vom haupt biſ z auf den fuſ z leichtfertig
auſ zgemacht Schno ed heyſſet jetzund ſchoͤn ja zuͤchtig iſt dir ni=
F087-22,11 chtig Nur was dem geylen ſinn gefaͤllet das iſt richtig Der ehrbare geſell iſt auch gar wol daran Der
wo der ſchuh dich trukt dir voͤllig helfen kan Wider den hochmuͤhtigen Verleumder Auſ z dem Martialis WAnn du mich
gleich als wie eyn Hund an=
F087-22,12 baͤlleſt Und auf mich zu mit Laͤſter=worten faͤlleſt Betruͤbeſt auch durch reytzen meine ruh So gib ich
doch dir diſes nimmer zu Daſ z ich bewegt von deinen Lumpen=ſachen Jn meiner ſchrifft dich wolte namhafft machen
Neyn diſen Zwek erlangſt du bei mir nicht Daſ z man dich leſˢ und von dir waſ z berichtˢ Dann warum ſoll die Nach=welt
dich verſtehen Daſ z du eynmal geweſ zt du muſt vergehen Daſ z niemand nichts von ſolchem Tropfen wiſ z Zwehn oder drei
die moͤchten deine biſ zˢ Jn diſer Statt vileicht nicht wol ertragen Darum ſie auch deinˢ Hundshaut doͤrften nagen Jch aber
ſih wie ich auch mit gewalt Von deinem grind die naͤgel ſauber halt An den Maron DV gibſt mir nichts bei Lebenszeiten
und ſagſt du wolleſt mich noch wol bedaͤnken wann der tod dich hol und ich dich werd zum grab begleyten Du weyſt
wann du noch witzig biſt gar leicht waſ z mein begehren iſt Von eynem unbarmhertzigen Geitzhals ZOrn iſt dem Geitzigen
eynˢ art gewin̄ zu haben Er gibet boͤſe wort an ſtatt begehrter gaben Die Haͤller ſeind zu theuͤr daſ z er nichts gaͤben kan
Eyn biſſiges geſchnau komt jhn wolfeyler an An den Stoͤtzling NJchts boͤſers iſt als du wann es dir wo er=
F087-22,13 gehet Nichts beſſeres aber wann dein Waͤſen uͤbel ſtehet Dann wann du ſicher biſt ſo ſind wir dir
verachtt keyn hut wird von dem haupt keyn gruſ z vom mund gebracht Wann aber dich eyn Kreuͤtz und ſchwerer kum̄er
tru=ket So gibeſt du geſchaͤnkˢ und gruͤſſeſt tieff=gebuket Den erren und den Knecht und ladeſt uns zu gaſt Gluͤkſeelig
naͤnˢ ich dich wan̄ du keyn gluͤk nicht haſt Von der Jungfrau Adelheyt DJe Jungfrau Adelheyt war ſtolz in jhren ſinnen
Sie ruͤhmte ſich ſehr hoch deſ z ſtammens und geſchlechts Und wolte keynen Man̄ zum heuͤraht lieb gewinnen Er waͤre
dann gar hoch am Brett und etwas recht Und als ſie zim̄lich lang auf ſolchen Man̄ gewartet Dann hoch am Brette ſein
erfordert gute weil Hat endlich ſich das gluͤk nach jhrem wunſch geartet Eyn Kiſetn=traͤger wurdˢ der Adelheyt zu theyl
An den ruhm=raͤhtigen Foͤrſchler WAnn du Verſe machſt oder ſonſt was ſchrei=
F087-22,14 beſt So haſt du im brauch daſ z du an mir treibeſt Bitteſt allezeit Lieber ſag mir frei Was von dem
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gemaͤcht wol zu halten ſei Sag die warheyt rund die mich nicht bethoͤre Dann es iſt ja nichts das ich gerner hoͤre Zwar
es fallt mir ſchwer daſ z ich ſolche fragˢ Und dir deine bitt die du thuſt abſchlagˢ Aber weil du ja mir ſo angelaͤgen Und
nicht ruͤhig biſt hoͤre derowegen Was warhafftig ſei und vom heuͤchlen fern Du hoͤrſt naͤmlich was wahr iſt jetz nicht
gern Von dem Leidemann und Luͤſtler DEr Luͤſtler hatte ſich ohnlaͤngſtē ſehr beklaget Sein Weib das ſonſten from ſei
jhm zu ſehr betaget Und alters halben waͤrd ſie jhm zu ungeſtalt Dem gab der Leidemann mit traurigen gebehrden Zur
antwort meine Frau waͤr mir zwar nicht zu alt Wan ſie mir nur hinfort nicht aͤlter moͤchte waͤrden Von dem Liebhold DEr
Liebhold wurdˢ eynmal mit mir zu gaſt ge=
F087-22,15 laden Und als ich mit jhm hinauf freier gaſſen gieng Da ſtuhnd die Glycere in eynem Kraͤmer=gaden
Die jhn mit winken gleich zu jhrer Liebˢ aufffieng Bald hat er ſeinen weg zu jhr hinein genommen Geh du nur jmmer
fort ſagtˢ er ich folgˢ hernach Er aber iſt nach mir erſt ſpaht zur mahlzeit kommen Und als wir jhn gefragt was er ſo
langſam machˢ Ob er vom buhlen mehr genieſſˢ als von dem kochen Da ſagtˢ er und vermeyntˢ entſchuldigt zu beſtehn Es
hat die Jungfrau mir ſo freuͤndlich zugeſprochen Daſ z ich mit Ehren nicht mehr von jhr kunte gehn Turpe quid auſurus
te ſine teſt e time WAnn du was boͤſes wilt begehen Und meynſt es ko en̄ es niemād ſehen So denk waſ z das gewiſſen ſei
Und trage vor dir ſelber ſcheu͗ Nach dem Spruch deſ z Valer Maximus Lento gradu c ES pfleget Gottes zorn nicht allezeit
zu eilen Er loket uns zur Buſ z und zieht die ſtrafen auff Wann aber ſich der Maͤnſch nicht beſſert mitt=
F087-22,16 ler weilen So wird auſ z eyner ſtraf darnach eyn gantzer hauff Gebaͤtt=reimlein zu den deſ z Jahrs HERR
ich danke dir von hertzen Daſ z du mich in diſem Jahr HaſT behuͤtet fu͗r gefahr Fuͤr vil trauren leyd und ſchmertzen Waſ z
ich wider dich begangen Ach daſſelbˢ O HERR verzeihˢ Und auſ z gnaden mit verleihˢ Eyn neuͤ leben anzufangen WJe
laſ zt der treuͤe Gott jhm unſrer SeelenHeyl Doch angelaͤgen ſein Er ſtelltet ſeine gaben Den him̄el und ſich ſelbs uns
armen Maͤnſchen feyl Wer kom̄t der kan umſonſt gab Gott und himmel haben Nach deſ z Sarbievius erfindung ausſ z dem
Hohenlied 8 v 7 Wann eyner alles gut in ſeinem Hauſ z um die Liebe geben wolt ſo guͤlt es alles nichts DJe Himmeliſche
Lieb iſt neuͤlich feyl gewaͤſen Dieſelbe hab ich mir zu kauffen auſ zerlaͤſen Wer glaubt es aber wol Der Kraͤmer war die
Wahr Der Kram vertieff ſich ſelbs Jch reychte Silber dar Doch wolt die Liebe ſich um Silber nicht verkauffen Jch bote
gold ſo vil ich hattˢ auff eynen hauffen Und ſie verwarf dz gold Jch ſchaͤnketˢ all meinˢ haab Sie aber ſchluge mir auch
ſolches alles ab Und als ich endlich ſagtˢ Ach gib dich O mein leben Was ich erwaͤrben kan das will ich alles gaͤben Da
lachtˢ die Liebˢ un̄ ſprach du bieteſt ſpott darauff Waſ z dein iſt bring mir nicht ſo haſt du meinen kauff Von der H Maria
Magdalena auſ z dem Hohenlied am 3 v 2 Ich will auffſtehen und in der Starr umgehen auf den gaſen und ſtraſen und
ſuchen den meine Seele lieber DAs Hertze bebt der Magdalenen Sie ſeuftzt und naͤtzt mit vilē threnen Jhr hochbetruͤbtes
Angeſicht Sie laufft behende durch die gaſſen Ob ſie den Liebſten moͤchte faſſen Zu welchem ſie jhr hoffnung richt Waſ z
nutzen aber zu dem lauffen Die Zehren welche ſie mit hauffen Vergieſ zt als eynen ſchnellen bach Der Fuͤſſen lauff iſt
jhr zu ſchwach Es eilt die Lieb der Magdalenen Und darumb ſchifft ſie in den threnen Welche der Geyſt Gottes treibt
die ſeind Gottes Kinder Roͤm 8 v 14 DEr keuͤſche Liebes Gott der ſelbs die wahre Liebe Und liebe Warheyt iſt verlieſſe
Koͤcher Pfeil Und Bogen es iſt zeit ſagtˢ er dz ich mich uͤbe Jn eynem neuͤn ſpihl Er geht in ſchneller eil Und komt auf
eynē platz der war ſein breyt und eben Als wie der Winter ſonſt eyn Teich mit eis bedekt Das waͤˢ eyn feiner ort ſagtˢ
er was anzuheben Es hat zwar meine hand die geyſel auſ zgerekt Mir mangelt aber jetz eyn Dopf den ich moͤg treiben
Da rufftˢ ich O mein Hertz kom̄ du behend herfuͤr Mein Hertz erſcheint behend und wuͤnſcht ſein Spihl zu bleiben Er
meyntˢ es ſei eyn Dopf das Hertze treibt er mir Auſ z dem Hohenlied am 8 v 6 Die Liebe iſt ſtark wie der Tod AVf daſ z du
meine Liebˢ HErr Jeſu moͤchteſt kaͤnnen Von welcher gegen dir mir alle Stn̄e braͤnnē So ſihe doch wie vil ich Botten zu
dir ſchik Jch ſchike dir mein Hertz dz komt nicht mehr zuruͤk Den Willen ſaͤndˢ ich dir der kom̄et auch nicht wider Daſ z
er mir wie vorhin beherſche meine glider Und daſ z mein gantz gemuͤht ſich dir gaͤb fuͤr vnd fuͤr So ſchikˢ ich den Verſtand
der bleibet auch bei dir O Liebſter Braͤutigam ich ſchik jetzt meine ſeele Wann die nicht wider komt weil ich ſie dir
befehle So ſtirbˢ ich ja vor Liebˢ und bleib dann ewig dein O O wie lebendig wird diſer Tod mir ſein Geſang von der Staͤrb=
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